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Q Die Gleichberechtigung der Ar¬
beiter und das Koalitionsrecht .

Die Freigabe des Koalitionsrechtes ist eine notwendige
Folge der modernen wirtschaftlichen Entwickelimg . Nur
me Organisation vermag für den Arbeiter einigermaßen
dos wirtschaftliche Gleichgewicht wicderherzustellen , was
" )»> durch seine Natur als Lohnarbeiter gegenüber dem
klipltalktchftigcn und besitzenden Ilnternehmer verloren ge¬
gangen war . Tiefes Recht , gemeinsam an der Besserung
der Lebcnsbedingungeil zu arbeiten , findet nicht nur ber
dem Slrbeiter seinen Ausdruck , sondern bei allen wirt¬
schaftlich Schwachen , ja auch wirtschaftlich Stärkeren , dte
eine Vereinigung zwecks gemeinsamer Interessenvertretung
bilden . Die Koalitionsfreiheit ist nun freilich durch
8. 152 der Gewerbeordnung gegeben , gleichwohl ist es
cwe bekannte Tatsache . daß dieses Recht für den Ar¬
beiter in der Praxis vielfach illusorisch wird . Alle Ver¬
bote und Strafbestimmungen wegen Verabredungen und
Vereinigungen zum Bchufe Erlangung günstiger Lohn -
nnd Arbeitsbedingungen , insbesondere mittelst Einstel¬
lung der Arbeit oder Entlassung der Arbeiter
sind aufgehoben . Daniit ist für den Arbeiter der Streik ,
für den Ilnternehmer die Aussperrung für erlaubt erklärt .
Der Streik ist gewiß kein wünschenswertes Mittel zur
Besserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen . Gleich¬
wohl kann er in gewissen Fällen eine Notwendigkeit
werden . Ein gleichwertiges Gegengewicht ist dem Unter¬
nehmer in dem Rechte der Aussperrung gegeben , ein
Mittel , das in seinen Folgen ebenso unheilvoll wirken
kann >vie der Streik .

Gibt der Gesetzgeber die Arbeitseinstellung und Ar -
beileraussperruug als Ausdruck des Koalitionsrechtes
frei , so ist eS eine selbstverständliche und volkswirtschaftlich
notwendige Konsequenz , auch die weiteren Mittel nicht
zu bestrafen , — natürlich , so lange sie auf dem Gebiete
der Moral bestehen können , — welche die Durchfüh¬
rung des durch die Arbeitseinstellung und
ArberterauSsperrnng Erstrebten erst ermög -
lrchcn . Bezüglich der Arbciteraussperrung wird diese
Konsequenz nun auch befolgt . Hat der Unternehmer
seine Arbeiter ausgcsperrt , so kann er ungehindert auf
schristlichein oder telephonischem Wege die vereinigten
Fabrikanten seiner Branche davon benachrichtigen und
ihnen die Namen der ausgesperrten Arbeiter mit dem
Beinerken mitteilen , sie nicht zu beschäftigen . Es wäre
töricht , den, Unternehmer dieses Recht streitig niachen zu
wollen . Es ist eben die notwendige Konsequenz der
Freigabe der Arbciteraussperrung . Fiir die Arbeiter
liegt die Sache anders . Wollen sie den Streik erfolgreich
durchführen , so müssen sie — in entsprechender Weise
wie der Fabrikant — ihre zuziehenden Arbeitskollegen
davon in Kenntnis setzen , daß am Orte in dieser oder
jener Fabrik die Arbeit eingestellt ist, und sie bitten , dort
keine Arbeit anzunehmen . Da es den streikenden Ar¬
beitern nickt möglich ist , ihre Arbeitskollegen in ganz
Tcutschloud von dem Streik zu benachrichtigen , müssen
sic eben auf den zuführendcn Straßen , am Bahnhof usw .
Posten aufstellen .

Nun ist cs aber bekannt genug , daß mancherorts das
Ctreikpostcnstehen nicht geduldet wird . Polizei -
rcglemcnts und Grober -Unfug -Paragraph werden heran -
gczogcn , um die Arbeiter von ihrem Posten zu vertreiben
und sic im Wiederholungsfälle dem Gefängnis zuzu -
führcn . Selbst höhere Gerichte bekunden bedaucrlichcr -
wche bei der Behandlung dieser Frage manchmal Auf -
fcisiimgcn , die mit den einfachsten Begriffen von sozialer
Gerechtigkeit im krassesten Widerspruch stehen . Man
kann beim besten Willen nicht umhin , diese Sachlage als
einen Ausnahmezustand zu Ungunsten der Arbeiter zu
erklären . Aus dem bekannten § 153 der Gewerbeord¬
nung wollen wir nur noch die Verrufserklärung
Zur weiteren Kennzeichnung der Lage heransgrcifen .

Küsse , welche Städte entvölkerten .
^

- lNachd » cr oerbor *
~ oo und Verderben durcheilte die kleine Src ,

snirara auf Kuba infolge eines Kusses und eutvölker
^

cn Ort innerhalb weniger Stunden . Ein spanisch
Vandelüichiff patte in dem kleinen , an Kurara grenzeen Hafen Anker geworfen , unr dort eine kurze Z <zu verbringen , da es erst an einem bestimmten Tan , Havanna e, » treffen sollte . Die Mannschaft erhicOtlaiibniS , an Land zu gehen , und ein TrusMatrosen ging nach Kurara . Es tvaren rohe Menscheder wahre Auswurf der Bevölkerung Spaniens , uizwei oder drei Asiaten , tvelche airgenommen wäre
>o» Lücken in der Besatzimg ciuSzufüllen . Das erstwas sie taten , war natürlich , das ; sie sich in ein Wei
>»1al begaben , wo sic tranken , bis der letzte Hell
unlnbelt war . In dem Lokal befand sich ein jung
Albanisches Mädchen , imd ihr hübsches Gesicht erreg
T » Aufmerksamkeit der Matrosen . Schließlich gi ,
oiner derselben ans sie zu , uniarmte und küßte si
^ wox sie „ och seine Absicht erkannt hatte . Im nächst ,
Augenblick hatte er seine Tat gebüßt , denn der Lie
M 'er des Mädchens , der zufällig zugegen war , ersta
J

, uns der Stelle , ohne auch nur einen Augenbl
^ Zögern . Der Tod ihres Gefährten entzündete a >
p„ ^ ii Leidenschaften in den Matrosen , welche sch :

• llenossenen Getränke ihrer Sinne kaum no
waren . Sie stürzten sich auf den Geliebt ,

>» i
'

ol , ^ »3, um ihn zu tödten . Andere Männ
1 jedoch , welche der Tragödie beigewoh

.Zogen ihre Messer , um den Angegriffen ,
" >e Matrosen zu verteidigen , und es entspar

. ind
- ' wrlderKampf . Die Matrosen waren siegrei

siiin»„ K
die nicht entflohen , wurden getötet oder ve

r tkaße r - Da » " stürmten die Seeleute ans d
" eg^ , . hinaus , wo sie alles angriffen , was ihn ,

Die 9>rtlT \ Männer , Frauen und Kinder ,
t ^ breitec « kicht von diesem unerwarteten schreck «

Üch mit Windeseile ; die Stadtbewohn
wtzt vor den blutdürstigen Matrosen na

Wenn dieser Paragraph die Anwendung körperlichen
Zwanges , von Drohungen , Ehrverletzungen oder Ber -
rufserklärung mit Strafe bedroht , so wäre an sich nichts
dagegen anzuwenden . Sie sind in mehr oder minder
hohem Maße unsittliche und verwerfliche Mittel .

„ Aber so verwerflich"
, so führte Brentano schon vor

Jahren aus , „ die im 8 153 der Gewerbeordnung mit Strafe
bedrohten Handlungen auch sind , derjenige , der sie begeht,
bleibt doch immer ein Staatsbürger und hat als solcher
Anspruch auf das gleiche Recht wie alle Staatsbürger , welche
derselben Handlung sich schuldig machen. Diese- gleiche
Recht aber wird ihm im 8 153 nicht zu teil . Derselbe be¬
droht mit Strafe Handlungen , die, wenn sie zu anderen
Zwecken vorgenommen werden , nicht mit Strafe bedroht
sind . So ist z . B . die BerrufScrklärung an sich nicht
mit Strafe bedroht ; im OfsizierSstand wird sie
sogar dann nicht bestraft , wenn sie gegen den
sich richtet , der sich weigert , eine gesetzlich ver -
boteneHandlung , einDuell ., zu begehen . Während
die Verrufserklärung unter Angehörigen anderer Stände ,
gegen den, der gegen Standesinteressen und Standesvor¬
urteile verstößt , alS gesetzlich erlaubt ist, bedroht sie der
8 153 der Gewerbeordnung , wenn in Verbindung mit
Koalitionen vorgenommen , mit Gefängnis bis zu drei
Monaten . — Die Bestimmungen der 8 153, soweit sie sich
auf Verrufserklärung beziehen, enthalten also ein Aus¬
nahmerecht und zwar ein solches, das sich ausschließlich
gegen Arbeiter , welche von ihrem Koalitionsrecht Gebrauch
machen, wendet ."

Demgegenüber ist folgende Aeußerung des Reichs¬
kanzlers aus den kürzlichen Etatsdebatten bemerkenswert :
„Seine Majestät der Kaiser ist auch davon
durchdrungen , daß die Arbeiter gleichbe¬
rechtigt sein sollen mit den anderen Ständen
und Klassen , und daß diese Gleichberechtig¬
ung ihren gesetzgeberischen Ausdruck finden
soll .

" Kommt diese Aeußerung zwar etwas spät , so ist
sie doch nicht weniger bedeutsam . Es ist gewiß be¬
dauerlich , daß der Grundsatz der Gleichberechtigung aller
Stände zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts im
deutschen Reiche erst noch proklamiert werden muß .
Gleichwohl werden die Arbeiter dem Kaiser und der
Regierung dankbar sein, wenn sie ihr Progranim mög¬
lichst bald ausführen und den Grundsatz der Gleich¬
berechtigung des vierten Standes in vollem Maße zur
Durchführung bringen . Dazu genügt allerdings nicht
die Beseitigung des durch die Beschränkung des Koalt -
tionsrechteS gegebenen Ausnahmezustandes ; soll die Gleich¬
berechtigung der Arbeiter ihren vollen gesetzgeberischen
Ausdruck finden , so muß auch ein freie » und ein¬
heitliches Vereins - und VersanunLuussrecht
geschaffen werden . Nur dann kann die so notwendige
und neben der Staatshilfe unerläßliche Selbsthilfe der
Arbeiter zur vollen Entfaltung gelangen .

Zur Tagesgeschichte .
Karlsruhe , 14. Februar.

Macedonien .
Ucber die Lage in Macedonien und die Stellung

Deutschlands schreibt die S . R . - K . :
Der Eindruck , daß die Balkanlage sich verfinstert ,

wird zum Teil künstlich hervorgerufen , insofern von
englischen und leider auch französischen Blättern über
das Maß des tatsächlich Richtigen hinaus Erzählungen
von Greueln und Schrecknissen verbreitet werden , als
gelte es , Europa zu einem neuen Kreuzzug gegen die
Türkei zu entflammen . Aber auch nach Abzug dieser
nicht immer harmlosen Phantasiespiele ist der wirk¬
liche Stand der Dinge in Macedonien unerfreulich
genug . Unter den Augen der Großmächte treffen die
macedonischen Komitees ihre Vorbereitungen zu einem
großen Frühjahrsaufstand , der erst mit der Los -
reißung der ganzen Provinz vom Osinanischen Reich
sein Ende finden soll . Da dieses Ziel ohne Krieg nicht

erreichbar ist , so bedeuten die Wühlereien der Komitees
eine offene Verhöhnung der Reformbestrebungen
Rußlands und Oesterreich -Ungarns , welche die Er¬
haltung der Herrschaft des Sultans über Macedonien
zur Voraussetzung haben . Das von Graf . Lamsdorff
und Graf Goluchowski vereinbarte Programm soll in
den nächsten Tagen der Pforte amtlich mitgeteilt wer¬
den . Es ist die ernstlichste Arbeit , die seit Jahrzehnten
von der Diplomatie für Macedonien geleistet worden
ist . Die Durchführung des Programms wird eine
wesentliche Besserung der Verhältnisse anbahnen ;
denn sie ist zweckmäßigerweise nicht lediglich in das
Belieben der Türkei gestellt . Dabei sind die vorge¬
schlagenen Maßnahmen derartig , daß der Sultan
seinem eigenen Vorteil dient , wenn er sie ungesäumt
ins Werk setzen läßt . Auch die llnterstützung der
deutschen Politik , die schon bisher keinem sachgemäßen
Reformgedanken in Konstantinopel gefehlt hat , wird
der russisch - österreichischen Beruhignngsarbeit nicht
versagt werden . . . .

Für Deutschland bleibt in dieser , wie in allen
Orientfragen ein Gesichtspunkt ausschlaggebend : die
Erhaltung des europäischen Friedens . In Mace¬
donien aber ist beides friedensgefahrlich , das Hin¬
fristen des bestehenden Zustandes ohne organische Re¬
formen , wie die Versuche , diesen Zustand gewaltsam
abzuändern . Der russisch - österreichische Reformplan
scheint das Eine wie das Andere glülklich zu ver¬
meiden . Als taugliches Mittel zur Beschwörung eines
Balkankrieges ist er auch in Berlin willkommen , und
die Redensarten englischer wie französischer Zeit¬
ungen , die den Sultan vor dem Vertrauen ans
deutschen Beistand warnen , sind gegenstandslos .
Abdul Hamid weiß sehr wohl , daß Deutschland nicht
marschieren lassen kann , wenn er sich durch Wider¬
streben gegen wohlgemeinte , in seinem eigenen Inter -
esse liegende Maßnahmen eine kriegerische Verwick¬
lung znzieht . Er weiß aber auch , daß Deutschland
sich nicht an einer Politik beteiligen kann , die im
Geiste der macedonischen Komitees init der Losreiß -
ung der europäischen Vilajets von der Türkei in Mace¬
donien ein Chaos schaffen würde , ärger als der gegen¬
wärtige , allerdings sehr verbesserungsbedürftige , aber
auch verbesserungsfähige Zustand .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 13 . Febr .

Die Beratrmg 'chesE tut Sites Reich SA int cs des
Innern wird fortgesetzt beim Titel „Staatssekretär " .

Wg . Stütze ! ( Zentr . ) befürwortet seine Resolution
betreffend Einführung eines zehnstündigen Maximal¬
arbeitstages und verteidigt das Verhalten des Zentrums
auf sozialpolitischem Gebiete gegen die Angriffe der So¬
zialdemokraten . Redner erklärt , es sei eine Heuchelei der
Sozialdemokraten , daß sie ihre Gewerkschaften als neutral
bezeichneten ; dieselben trügen durchaus politischen Cha¬
rakter .

Abg . Alb recht ( Soz . ) : Bei keiner Partei herrsche der
Religion gegenüber so große Toleranz , wie bei der sozial¬
demokratischen . Redner polemisiert gegen die Ausführ¬
ungen Dr . Paasches -betreffend die Kruppschen Wohlfahrts¬
einrichtungen . Seine Partei wolle keine Wohltaten sondern
nur das freie Koalitionsrccht für die Arbeiter . Als Redner
vom Zentrum sagt , dieses habe bei der Zolldebatte politische
Hochstapelei getrieben , wird er vom Präsidenten zur Ord¬
nung gerufen . Sodann wendet sich Albrecht gegen die ge¬
strige Rede des Abg . Stöcker , von 'dem er behauptet , er be¬
säße wenig Wahrheitsliebe .

Abg . Frhr . Hehl zu Herrnsheim ( ntl . ) sagt , er
freue sich, daß die Sozialdemokratie sich endlich mich den
Heimarbeitern zuwende . Die Mehrzahl der Sozialdemo¬
kratie wird in dem Augenblicke ihre Grenze finden , wo sie
in der Gemeindeverwaltung ausschlaggebend wird . Bei
den bevorstehenden Wahlen sei es gut , deutlich zu machen ,
welchen Unterricht und welche Lehren die Sozialdemokraten

den benachbarten Plantagen , ohne sich zu besinnen .
DieFlüchtlingewurdcn nicht verfolgt , da die Matrosen
Wohl fürchteten , Polizisten oder Soldaten zu begegnen .
Sie blieben in der Stadt und durchsuchten jedes Haus
nach Menschen , über welche sich ihr 'Haß ergießen
konnte . Sie fanden nur wenige , aber diese töteten
sie sämtlich . Vierzehn Männer und zwei Kinder
waren ihnen im ganzen zum Opfer gefallen , während
sie selbst nur drei Mann verloren hatten . Noch nicht
zufrieden mit ihrer Rache , steckten sie sämtliche Häuser
in Brand , und da diese nur aus Holz erbaut waren ,
loderten sie bald hell auf . Wenige Stunden nach
ihrem Eintreffen lag Kurara in Asche , von allen ,
außer den Toten , verlassen . Und bis auf den heutigen
Tag hat man weder den Namen des Schiffes noch die
Namen der Matrosen erfahren können . — So wird
die Geschichte in den „Tit -Aits " erzählt . Wann das
Schreckliche geschehen , verrät uns unsere Quelle leider
nicht . Aber selbst wenn sie erfunden wäre — was ich
keineswegs behaupten will — , so wäre sie immer noch
eine gute Fabel . Sie zeigt , wie verhängnisvoll eine
einzige unbedachte Tat werden kann , wenn sie auch
noch so harmlos erscheint . Ebenso lehrreich ist die
folgende Mitteilung , deren Richtigkeit allerdings eben¬
so unkontrolierbar ist .

Ein Kuß auch war es , welcher Eden , eine Stadt
in Queensland mit 1400 Einwohnern , tatsächlich ent¬
völkerte . Ein Fremder kam eines Tages in die Stadt ,
und nachdem er sich in einem Speisehaus ein wenig
erfrischt hatte , bat er , die Frau des Wirtes küssen zu
dürfen . Der letztere war zugegen und lachte herzlich
über den Scherz , denn seine Ehehälfte stand längst
nicht mehr in ihrer Blüte und war keineswegs an -
ziehend . Der Fremde gab ihr den erbetenen Kuß
und setzte seinen Weg ins Innere des Landes fort .
— Am nächsten Morgen wurde die Frau krank . Inner¬
halb 48 Stunden war sie tot , und ihr Mann und zwei
Kinder lagen im Sterben . Als sich die Nachricht ber -
breitete , daß eine schreckliche Seuche ausgebrochen sei,
verließen alle , die es nur konnten , eilends die Stadt .

Einige wandten sich nach der Küste , andere ins Innere .
Die letzteren fanden ans ihrem Wege die Leiche des
Fremdlings , der in Eden gewesen war und die Wirts¬
frau geküßt hatte . Von den Bewohnern Edens , welche
freiwillig oder gezwungen in der Stadt blieben , ver¬
loren mehr als hundert ihr Leben durch den Todcsknß
des Fremden . Monate vergingen , bevor die Epidemie
ganz erloschen war , und viele Leute machen noch jetzt
einen weiten Bogen , um die Stadt zu verineiden ,
welche jetzt noch einen verödeten Eindruck macht . —
Sonderbar ist nur , daß uns nicht einmal der Raine
dieser verheerenden Krankheit mitgeteilt wird .

Einen ebenso sonderbaren Kuß gab „ v o r
einigen Jahren " ein Seemann seiner Braut ,
welche in Candalo , einem kleinen Hafen in Florida
wolmte . Die Pest war auf dem Schiffe ausgebrochen ,
wenige Tage bevor es Florida erreichte . Da es die
gelbe Flagge aufzog , als es in Candalo einlief , wurde
es mit Quarantäne belegt und niemand durfte das
Schiff verlassen . Zufällig aber hatte ein Mann auS
der Besatzung , welcher sich ganz gesilnd glaubte , eine
Braut in der Stadt , und er beschloß , sie trotz de ? Ver¬
botes zu besuchen . Es gelang ihm , eins der Rettungs¬
boote des Schiffes heimlich hinabzulassen und ans
Land zu kommen . Das Wagnis war zwecklos , denn
er traf seine Braut nicht zu Hause , und er mußte bald
an Bord zurückkehren , wenn er nicht Gefahr laufen
wollte , sein Vergehen von den Schiffsoffizieren entdeckt
zu sehen . Doch das Verhängnis hatte seine Hand im
Spiel , denn an der Stelle , wo er sein Boot festgelegt
hatte , traf er seine Liebste . Er küßte sie und sagte ihr ,
was er gewagt habe , uin sie einen Augenblick zu
sprechen . Als sie hörte , daß er von dein Quarantäne¬
schiff gekommen war , floh sie voller Entsetzen . Doch
zu spät , denn mit dem einen Kuß hatte ihr Geliebter
die grausige Krankheit auf sie übertragen , obwohl er
selbst sich noch nicht pon derselben befallen wußte .
Das Mädchen starb , und die Pest verbreitete sich
nach allen Richtungen über die Stadt . In furchtbar
kurzer Zeit starben in Candalo mehr als 200 Ver -

m der Schule wünschen . Redner verliest Stellen aus dem
sozialdemokratischen Programm und meint , das seien alles
„ olle Kamellen "

. Die verbrauchtesten Phrasen seien die der
Abgg . Wnrm imd Hoch . Redner verwahrt sich dagegen , daß
er die Koalitionsfreiheit antaste .

Staatssekretär Dr . Graf v . Posadolvsky kommt auf
den vom Abg . Albrecht erwähnten Stuttgarter Kongreß
zurück und stellt fest , daß sowohl die innere als auch die
äußere Dekoration in verschiedenen Farben gehalten ivar ;
daß auch rot dabei war , ist gleichgiltig . Redner bespricht
sodann die gegenwärtige Zeitlage und führt aus : Zwei
Punkte bewegen das gegenwärtige öffentliche Leben , die
sozialdemvkratisck>e uttd die agrarische Bewegung ; leötcre
entstammt der Beseitigung der argrarischcn Verfassung ,
ohne daß etlvas anderes dafür gesetzt wurde ; mau überließ
die Landwirtschaft sich selbst. Die sozialdelnokratischc Be¬
wegung entstand ebenfalls dadurch , daß man anfangs - des
vorigen Jahrhunderts die alte Verfassung der Länder all¬
mählich beseitigte , und daß man versäuintc , rechtzeitig
gegenüber der modernen Jndnstrieentwicklung neue Ein¬
richtungen zu schaffen. die wieder ein korporatives Leben
großer Arbeitermassen ermöglichten . Wenn die Sozial¬
demokratie , obwohl sie Berufsgenossenschaften und Arbeiter
vertreten will , andere politische Bestrebungen damit ver¬
bindet und die bestehende Staatsform ändern will , so er¬
schwert sie sich selbst ihre Bestrebungen . Wenn sie die In¬
teressen der Arbeiter fördern will , möge sie cs vermeide »,
die Arbeiterpolitik mit allgemeinen sehr ' gefährlichcn politi¬
schen Fragen zu verbinden .

Abg . Eckart ( südd . Volksp . ) nimnrt die BernfSgc -
nossenschaften gegen die sozialdemokratischen Anträge in
Schutz.

Wg . Ahlwardr ( Antis . ) bedauert , daß von der Lin¬
ken erklärt ivorden ist, eine Versöhnung zwischen Arbeitern
und Arbeitgebern sei unmöglich . Die Rcichsbank müsse den
Handwerkern ausreichenden Kredit gewähren . Die Hvpo-
thekenschulden müßten in Rcntenschulden umgcivandelt
werden .

Morgen 1 Uhr : Wciterbcratnng .

Deutschland .
Berlin , 13. Februar.

* Der Reichstag hat auch ain Donnerstag die
sozialpolitische Debatte noch nicht zu
Ende führen können , da noch eine ganze Anzahl Red¬
ner vorgemerkt sind . Ter Donnerstag zeichnete sich
vor allem durch eine scharfe Abrechnung mit der
Sozialdemokratie aus , die von mehreren Seiten vor¬
genommen wilrde . Die Abgg . T r i m b o r n ( Ztr .st
H i l b ck (natl .) , G a m P (Rp .) , Stöcker (christl .-
sozial ) wandten sich alle mit großer Entschiedenbeit
gegen die Sozialdemokratie,

' ddren verlogene Kampfes -
weise besonders Abg . Trimborn temperamentvoll iils
rechte Licht stellte . Dieser und der Abg . Stöcker
waren in ihrer Polemik auch insofern am glücklichsten ,
als sie bei aller Schärfe der Abwehr doch nicht ver¬
säumten , zugleich die berechtigten Forderungen der
Arbeiter mit aller Wärme zu vertreten . Von seiten
der Sozialdemokratie sprach dagegen nur ganz un¬
wirksam der Abg . Hör n , der mit seinem sächsischen
Dialekt und seiner schwachen Stimme ohnehin nicht
viel Gehör sich zn verschaffen vermag . Im übrigen
war die Debatte am Donnerstag bedeutungslos .

'
— ■

Zurzeit ist der Reichstag ganz miserabel besucht , be -
scknders auch aus Süddentschland . Wie verlautet ,
haben die Mehrheitsparteien an ihre fehlenden Mit¬
glieder telegraphiert , um ein beschlußfähiges Hans
zu erzielen . Man beabsichtigt , wie die „St . P .

" zn
melden weiß , Gruppen von Abstimmnngstagen einzu¬
richten , um durch die Ermöglichung des Tebatte -
schlnsses die Erledigung der Etatsberatung und den
Schluß der Tagung vor Ostern sicher zu stellen .

o Die Sicherung des Wahlgeheimnisses ,
die der Reichskanzler jüngst versprochen , hat nun auch
die Billigung des Bundesrats gefunden . Dieser hat
das neue Reichstags -Wadlregleuient angenouimcn .

soncn an der Krankheit . Entsetzen ergriff die Ein¬
wohner , und linnderte von ihnen flohen ans der ver -
pesteten Stadt . Als die Krankheil ihren Höhepunkt
erreicht hatte , befanden sich nur noch die Unglücklichen
darin , welche hier verlassen sterben mußten . Hd .

Kirchliche Nachrichten .
— Frciburq (Baden ) . Pfarrer Franz H i i s ch l e r in

Kirchdorf erhielt die landesherrliche Präsentation auf die
Pfarrei O e h n i » g e n , Del . Hegau . Pfarrverwescr Georg
Birkle in TafertsWeiler , Del . Sigmaringen , er¬
hielt vom Fürsten von Thurn und Taxis die Präsentation
ans -diese Pfarrei . — Angewiesen die Vikare Franz Peter
in Möhringen als Kaplancivcrwcser nach B i l l i n g c n ,
Heinrich W e i ß m a n n in Friedingen i . g . E . nach Möh¬
ringen . —Pfarrer Wcrr von Nissighcim wurde zum
Dekan des Kapitels Tanberbischofsherm gewählt .

Das hiesige Arbcitersckretariat wird in der Fasten¬
zeit einen i t a l i c n ' i scheu Geistlichen zur P a st o r a -
tion seiner Landsleute ilach dem Norden Deutschlands
schicken.

— Fulda . In der Fnldacr Diözese ist die kirchliche
Feier des Papstjubilüums auf Sonnlag den 1 . März
angeordnet ivorden . Nachmittags ist hier Festversammlung ,
in der auch der Hochwürdigste Bischof sprechen wird .
Abends unter dem Donner der Böller Fackelzug, bengalische
Beleuchtung dcS Dome ?, Feuerwerk und Festkommers . Auf
den Höhen um Fulda werden Freudenfeuer angezündet . —
Auch in hiesiger Stadt hielt Professor Dr . Liese vor einer
sehr großen Zahl von Männern und Jünglingen apolo¬
getische Vorträge über die Grundwahrheiten des Christentums .

— Rottenburg « Der hochw. Bischof B e n z l e r
stattete , voll Beliron kommend , dem Bischof Keppler hier
einen Besuch ab . Seine Rückkmlkunft in Metz wird für
Sonntag erwartet .

— München . Nach einer römischen Depesche des „Berl .
Tageblatt " soll angeblich das bevorstehende Konsistorium
einen Wechsel in der hiesigen Nuntiatur bringen .
Da der bisherige Lissaboner Nuntius Ajute den Kardinals¬
hut erhalten soll, würde der bisherige Münchener Nuntius
M a c ch i an seiner Stelle ilach Lissabon gehen . Als
sein Nachfolger in München soll Monsignore Spolcrini
iir Aussicht genommen sein . (Die Meldungen des genannten
Blattes zcichnell sich nicht durch Zuverlässigkeit aus . l



— Die Wahlprüfnngskom Mission des Reichs¬
tags erklärte die Wahl des Neichstagsabgeordneteii
o . Oldenbiirg - Januschau ( konservativ) im Wahlkreise
McirienMirg - Elbing für ungiltig .

— Tie Budgetkommission des Reichstags
beriet heute den Militärctat und lehnte nach den
Anträgen des Rcfercnte . . die vom Kriegsministcr ver
leidigte Forderung fiir ein Regiment Jäger zu Pferd
unter einem Stabsoffizier in Posen unter Zusammen¬
fassung der 5 vorhandenen Eskadronen , sowie die For¬
derung für ein Detachement Jäger zu Pferd unter Zu -
sauimeuziehung der Eskadronen 1 und 17 in Graudenz
ab . Die Referenten halten betont, die Bewilligung er¬
fordere eine Aenderung des geltenden Gesetzes.

D» Los vom Landbund ist außer dem konservativen
ReichStagsabgcordnetcu Graf Rvon auch der konservative
Landtagsabgcordncte Graf Dohna gegan . en . Unter
ihren Parteigenossen scheint aber ewig Neigung zu be¬
stehen . cs ihnen nachzmun.

1" B e i der R e i ch st a g s ft i ch w a h l in
2 ch l e s w i g hat , wie zri erwarten , der freisinnige
Bewerber Spethmann mit 7383 Stimmen über
den Sozialdemokraten Hoffmann , der 6277 erhielt ,
gesiegt . Gegen den ersten Wahlgang haben die Frei¬
sinnigen 2269 , die Sozialdemokraten 797 Stimmen
gewonnen . Von den 2900 Nationalliberalen und
3300 Landbündlern hat also der größere Teil sich der
Abstimmung enthalten : die anderen haben fich ge¬
spalten , doch dürfte der Zuwachs für Spethmann
hauptsächlich aus den Reihen der Nationalliberalen ,
der für die Sozialdemokraten fast ganz von den Land¬
bündlern herrühren . Ter „ Vorwärts " fabelt zwar
von „ Reserven der Sozialdemokratie , das ist aber
— wie jeder weiß — Geflunker . Die Sozialdemo¬
kraten verstehen es , ihre Leute immer schon beim
e r st e n Wahlgang fast vollzählig an die Urne heran -
zuholen .

Dresden , 13 . Februar . Kronprinz Friedrich
August ist von dem auf der Jagd erlittenen Kiiocbcn-
nuch soweit geheilt , daß er seit vorgestern wieder in der
Reitbahn reitet . — Nach dem heute 8 1U Uhr ansge -
iiebenen KrankbcitSbcricht hat Prinz Friedrich
Christian den gestrigen Tag leidlich, und die verflossene
Nacht gut verbracht. Seit 24 Stunden bat die Tem¬
peratur die Hübe von 39 Grad nicht überschritten.

Stuttgart , 13 . Februar . Der Gros ; Herzog von
Oldenburg traf beute Mittag , von München kommend,
zuni Besuche des Königs hier ein und wurde am Bahn¬
hof vom König begrüßt . — Die Abgeordneten -
fummer nahm heute eststimmig einen Antrag an , durch
den die Regierung ersucht inird, beim Bnndesrat fiir eine
baldige Änderung des Gesetzes von 1873 betreffend die
Gründung und Verwaltung des Reich sinvaliden -
fonds einzutreteu und zwar in der Richtung , daß in
Zukunft nicht blos den vollständig hilfsbedürftigen
str egsinvaliden die Beihilfe gewährt wird , sondern auch
Denjenigen , deren Erwerbsfähigkeit dauernd auf weniger
als ein Drittel herabgesetzt ist .

Ausland .
Wie » , 12 . Febr . Eine voin „Industriellen Klub " ,

dem „ Bunde österreichischer Industrieller " und dem
„Zentralverbande der Industriellen Oesterreichs " ein¬
gesetzter Ausschuß beriet gestern über die Ausgleichs -
wrlagc . Es wurde eine Entschließung angenommen ,
n der es heißt : Fiir den Ausgleich verlangt die öster -
eichische Produktion eine allen Schichten der Bevölker¬

ung zugute koniinende Sicherheit und die Monarchie
die für die Verteidigung ihrer Interessen gegenüber
dem Auslande notlvendige Kraft . Gleichwohl werde
die Einheit mit schweren Opfern erkauft . Die In¬
dustrie besorge , daß die Festlegung von Getreide¬
zöllen den Abschluß von Handelsverträgen mit Agrar¬
staaten sehr erschwere , ja vielleicht unmöglich mache
und die vorgesehenen Jndustriezölle kaum geeignet
seien , den Abschluß von Handelsverträgen mit den
Industriestaaten zu fördern . Die Industrie erwarte ,
daß der Reichsrat die Ansgleichsvorlaqe schleunigst
berate , damit ein rechtzeitiges Eintreten in die Han¬
delsvertragsverhandlungen erniöglicht werde .

Konstantinopel , 13 . Fcbr . Die Nachrichten aus
Macedonien lauten immer bedenklicher . Von Athen
heißt es , die griechische Negierung besitze Beweise dafür ,
daß Agenten der bulgarischen Komitees bemüht sind ,
in Griechenland ansässige Macedonier anzuwerben ,
die dann über die griechisch -türkische Grenze in Mace -

Xlicutcr , Konzerte , Kirnst imD Wissenschaft .
Karlsruhe , 14. Februar,

v . 8t . Grotzh. Hoftheater . Im „ Postillon von
Lonjumeau " gastierte als „ Chapelon - Saint Phare "

Herr Heinrich Hcnsel vom Opernhaus in Frankfurt
ini Main . Der Kiinstler hat , seit wir ihn das letzte
mal hörten, sich sowohl stimmlich , wie darstellerisch ganz
dcdentend entwickelt. Seine früher etwas dünne Stimme
ist pastös geworden , ist kräftig und insbesondere von der
mittleren nach der höheren Lage von schönem Wohlklang ,
auch seine Vortragsweise ist eine vornehme und, was sie
besonders sympcilhiscd macht, ist die Wärme und Empfin¬
dung , die aus ihr spricht . Zur günstigen Erscheinung
für solche Rollen gesellte sich noch Temperament und Be¬
weglichkeit, und >o konnte man an diesem Postillon
wohl Gefallen finden . Tie Abt 'sche Einlage sang
er besonders warmblütig und wurde daher auch
vom Publikum mit leohaftcm Bcifalle dafür aus¬
gezeichnet. Fräulein Angercr sekundierte ihn als
„Madelcine " gesanglich vortrefflich, hoffentlich wird ihre
«ympatische Stimme mit der Zeit au Tonvolumen und
Kraft noch gewinnen , darstellerücki war sie gut , aber im
Dialoge blieb sie völlig unvers . ändlich . Herr Beyer ist
als vornehmer „ Maiqnis de CorZ )" bekannt, und Herr
Lord mann stattete seinen „ Bijn " mit einer Fülle von
Humor aus ; auch der „Bourdon " des Herrn Haag
war stimmlich gut und darstellerisch lebendig . Ueber die
alte bekannte, aber stets jugendfrische Oper noch etwas
Neues sage» zu wollen , das iväre wahrlich „verlorcii 'c
Liebesmühe "

. Herr Henscl ist ein Karlsruher Kind
und da ist es wohl begreiflich, wenn das Haus bis auf
den letzten Platz besetzt war und der Beifall so reichlich
gespendet wurde.

*
*

-»
- -^ Bon Hochschulen. Professor Dr . A . Dyroff a »

der Freidurger Hochschute hat einen Ruf nach Bonn
als ordentlicher Professor der Philosophie angenommen . —
Der ordentliche Professor Dr . Albert Dietrich in
Gießen wurde zum ordentlichen Professor der klassischen
Philologie an der Universität Heidelberg und zum
Nitdirektor des philologischen Seminars ernannt . —
Der Professor Tr . K . Osann in Mühlhausen wurde
pliii etatmäßigen außerordentlichen Professor für Mincra -
ogie, Krystallographie und Petrographie an der Univer¬

sität Frei bürg L B . ernannt . — Professor Dr . Karl

donien eiufallen sollen . Es find lebhafte Nachforsch¬
ungen im Gange . Die Meldungen , daß auch griechi¬
sche Banden in der Bildung begriffen seien , sind un¬
begründet . Ebenso sind die Meldungen englischer
Blätter von türkischen Rüstungen , sonne von einer
Mobilmachung unrichtig . Bei den aenieldeten Berat¬
ungen der obersten Jnspektionskommission im Jildis -
Palast wurde nur die Durchführung kleinerer Maß¬
nahmen beschlossen , um die gegenwärtige Friedens -
dislokation im Grenzgebiet in guter Bereitschaft zu
erhalten . Die Kommission hat für verschiedene Mög¬
lichkeiten außerordentliche Maßnahmen beraten und
vorbereitet , deren Durchführung jedoch bisher nicht
beschlossen wurde . Die englische Botschaft erhob bei
der Pforte gegen die angebliche Entsendung von 15
Bataillonen , sowie überhaupt gegen alle Truppen¬
sendungen nach Armen Einspruch , bevor die Regelung
der Grenze des Hinterlandes von Aemen - Aden be¬
endigt sei.

London , 13. Febr. DaS Rentersche Bureau er¬
fährt , Deutschland habe von Anfang an bestanden
entweder auf der Barzahlung seiner erstklassigen Forde¬
rungen im Betrag von 340,000 Dollars oder auf einer
besonderen Sicherheit dafür, daß deren Bezahlung er¬
folgt . Präsident Castro habe dieser Forderung d»ge-
stimmt, als die gegenwärtigen Unterhandlungen chren
Anfang nahmen . Deutschland verlange jetzt nichts, was
über das bereits Festgesetzte hinausgeht ; seine Forderung
wird vom Standpunkt der anderen gemeinsam handelnden
Mächte durchaus für billig angesehen . Ueber die Mit¬
teilung aus Washington , daß England und
Italien die Verantwortlichkeit für das Vorgehen
Deutschlands abgelehnt hätten, könne als über eine
völlig unbegründete Behauptung hinweggegangen
werden . Die geneinsam vorgchenden Mächte seien
völlig einig in ihier Haltung gegenüber Venezucla .
Die erstklassigen Forderungen Englands seien sehr gering
im Vergleich mit denen Deutschlands . — Wie neuer¬
dings aus zuverlässiger Quelle ans Washington ver¬
lautet , haben die Verhandlungen in der Venezuela -
frage zu einem befriedigenden Ergebnis geführt , so daß
die Unterzeichnung der Protokolle morgen oder über¬
morgen z» erwarten ist .

Shanghai , 13 . Febr . Wie die „Morning Post "

erfährt , verlautet , daß die Zusicherung , die China im
Jahre 190 t gegeben habe , nach der der Nachfolger
von Sir Robert Hart in der Oberaufsicht über die
Seezollämter ein Engländer sein sollte , außer Kraft
getreten sei, und daß Lord Lansdowne einem Vor¬
schlag zugestimmt habe , daß an die Stelle von Sir
Robert ein internationaler Ausschuß gesetzt werde .

Baden .
□ Karlsruhe , 13 . Febr . Sämtliche Blätter

bringen längere Artikel , in denen sie die hervorragen¬
den Verdienste des verstorbenen Staatsministers a . D .
Dr . Nokk um das Großherzogtum Baden und speziell
um das badische Schul - und Hochschulwesen hervor¬
heben und seine vortrefflichen persönlichen Eigen¬
schaften würdigen . Der Tod des schon längere Zeit
an schwerer schmerzhafter Erkrankung Leidenden er-
folgte ohne jeden Kampf . Der Großherzog und die
Großherzogin begaben sich heute Mittag 12 Uhr zur
Frau Staatsminister Nokk , um ihr ihre Teilnahme
auszusprechen und einige Augenblicke an der sterb¬
lichen Hülle des Entschlafenen zu weilen . Eine für
heute im Grotzh . Schlosse festgesetzte Veranstaltung
wurde auf nächsten Mittwoch verschoben . Wie es
heißt , hat der Verstorbene seine politische Korrespon -
denz in letzter Zeit noch geordnet und selbst Memoiren
über die badische Politik niedergeschrieben , die von
größter Bedeutung sind . Der Veröffentlichung dieser
denkwürdigen Aufzeichnungen , die zu erwarten steht,
wird mit berechtigtem Interesse entgegengeschen .
— Die Beisetzung der sterblichen Ueberreste des
Staatsministers erfolgt am nächsten Dienstag ,
mittags 12 Uhr , arif Kosten der Stadt Karlsruhe ,
deren Ehrenbürger er gewesen .

* Karlsruhe , 13 . Fcvr . Ein „Kesseltreiben" nennt
der „ Vol ' sfreund " die Kritik, welche das Buch des Dr .
Hecht besonders auf Zentrnmsseite erfahren hat . „Das
Denunzieren " sei stets „der nltramoiitanen Weisheit
letzter Schluß "

, sagt der „Bolksfreimd " und meint dann,
Tr . Hecht tue gut daran , solche Gegner einfach zu
ignorieren . Zn erwidern braucht man auf solches Ge-

Hampe in Bonn ist zum ordentlichen Professor für
mittelalterliche Geschichte und geschichtliche Hilfswissen¬
schaften an der Universität Heidelberg ernannt
ivorden . — Der 5 . Internationale Kongreß
für angewandte Chemie findet in Berlin vom 2 . bis
8 . Juni statt. — DaS Internationale Statistische
Institut hält in diesem Jahre seinen alle 2 Jahre
stattfiiidendenKongreß in Berlin ab.

— Straßburger Fakultatsuachrichten . Die „ Augsb .
Postztg .

" schreibt : „ Mit der Berufung des Professors
Hoberg ans Frcibnrg i. B . ist die Zahl der die neue
katholische Fakultät konstituierenden Dozenten vollständig
geworden . Es lag zwar in den Absichten der Regierung ,
noch die eine oder andere außerordentliche Professur zu
errichten; aber mst Rücksicht auf die gegenwärtige
Finanzlage des Landes bat man für den Anfang davon
Abstand genommen ; später soll das Versäumte nach-
gebolt werden . Man bat schon längst davon gesprochen,
daß man mit dem Gedanken umgehe, die biesigc neue
Fakultät znni Zentrum des theologischen Wissens in
Deutschland zu machen. Tie Dozenten , welche man ge¬
wonnen hat, sind nicht nur hervorragende Vertreter
ihres Faches , sondern samt und sonders glänzende
Redner . Daß letzteres Moment bei der Beurteilung
nicht von untergeordneter Bedeutung ist , bedarf kaiim
einer weiteren Erwähnung . Tie Fächer verteilen sich
auf die belrcffcnden Professoren in folgender Weise :
l . Ehrhard : Kirchengeschichte, Patrologie und Archäo¬
logie ; 2 . Fahrner : Moraltheologic ; 3 . Hoberg :
Orientalische Cpracten und Alles Testament ; 4 . Lang :
Philosophische Propädeutik und Apologetik ; 5 . Müller -
Dogmatik und Togmengeschichte ; 6 . Sägmüller -

'

Kirchenrecht; 7 . A . Schäffer : Neues Testament ;
'

8 . Schröder : Liturgik und Pastoral .
"

— Todesfall . In dem Hospital für Unheilbare starb
in Florenz der schon seit einigen Jahren erblindete
Architekt Tesiderio Fraschetti . Um die Florentinische »
Altertünicr nnd die Archäologie von Fiesole hatte er fich
große Verdienste erworben . In Florenz selbst war er
wegen feiner wahrhaft giiattrocenlistischen Kunstfreiwigkeil ,
die er verständnislosen Neuerern in wichtigen , kunsthisto -
rischcn Fragen gegenüber oft siegreich betätigte , allgemein
geschätzt .

— Verfchiedenks . Die „ Wiener Zeitung " wird
im August d . I . das Jubiläum ihres 200jährigen Be¬
stehens begehen.

schwätz nicht viel . Der „Vokksfrennd " scheint der An¬
sicht zu sein , daß jede Kritik verstummen müsse, wo es
sich um Tinge handelt , welche der Sozialdenwkratie an¬
genehm sind. Co versteht schcints die Sozialdeniokratie
vie Freiheit der Mcinuiigeäiißeriing . Gewundert hoben
wir uns darüber , daß der „ Volksfrennd "

, der fönst auf
die amtliche Statistik in socialer Beziehung pfeift , oder
ihr wenigstens alle möglichen Mängel nachsagt, ivenn
sie nicht zu sozialdemokrat scheu Resultaten kommt, hier
in diesem Fall der „ amtlichen " Statistik das größte ,
gläubigste Vertrauen entgcgendnngt und dies ausdrücklich
HervorHcbt , trotzdem Herr Hecht selbst S . 67 feines
Buches sagt, „ daß auch noch sonst mancherlei Mängel
der ganzen Erhebung anhaftcn "

, nämlich der Erhebung
über die Getreide verkaufenden Landwirte . Was für
Mängel das insbesondere sind, wurde im „Beobachter "

schon hervorgehoben . Nach uiiserer Kenntnis der Sachlage
kann Herrn Hecht nichts unangenehmer fein, als das
dicke Lob, das ihm in der sozialdemokratischen Presse zu
teil wird nnd die echt sozialdemokratische Ausnützung
seines Buches . Wenn ihn irgend etwas von den Mängeln
seines im übrigen auch von uns in feinem wahren Wert
anerkannten BucheS überzeugen kann, dann ist es das
hohe Lob, das er sich von sozialdemokratischer Seile zu-
gezogcn >-at. Er wird sich sicher schon öfters gesagt
haben : Gott schütze mich vor meinen Freunden .

* Die „Äonstanzer Zeitung " geht , indem sie
ibre eigene Wahrheitsliebe gegenüber der llnwahrhaftig -
kcir der Zcntriimsprcffe „bei aller Bescheidenheit" in 's
schönste Licht stellt, minier noch krebsen mit der bekannten
Aenßcriing des Justizrates Dr . Bachem in Berlin und
schreibt , die Wahrhaftigkeit der Zentrumspreffe sei u. A .
von Bachem an den Pranger gestellt worden . Wir
meinen nun im Gegenteil , daß die „Konst. Ztg ." ihre
eigene Wahrheitsliebe selbst an den Pranger stellt mit
dieser Erinnerung . Cie hat doch gelesen , daß Bachem
bei seiner Aeutzerung nicht die Zcntrumspresse im Auge
hatte, sondern einige ganz bestimmte Zentrumsblätter be¬
züglich eines ganz bestimmten Falles und zwar waren
dies Zentrums blälter i» Preußen . Dr . Bachem selbst ist
Redakteur und Mitarbeiter an der „ Köln . Bolksztg . " und
wollte ganz gewiß nicht der Zentrunispresse an sich jene
Tinge nachsagen. Nun hat aber noch dazu Justizrat
Dr . Bachem am letzten Montag bei der Versamnilung
des AugnstinilSvereiiis in Berlin noch einmal Gelegen¬
heit geilomnien , ausbrücktich auf sein damaliges Urteil
zurückzukoninicn und da stellte er das fest , was wir eben
sagten . Er erklärte es für eine tendenziöse , unwahrhaf -
lige Verdrehnng feiner Worte , wenn man sie immer

'wieder gegen die ZentrumSpresse in 's Feld führe und
velonle , daß eS , was auch wir schon sagten , gerade ein
gutes Zeichen für die ZentrumSpresse sei , daß sie in
ren eigenen Reihen scharfe Kritiker finde. Ferner stellte
er fest , daß er der Meinung sei , daß die dem Zentrum
feindliche Presse solche Krilik und solche Kritiker äußerst
notwendig Hätte , sie aber leider nicht finde . Diese
Aeutzerung BachcmS Haben wir am letzten Montag
,elbst gehört . Die „Konstanzer Zcilling " wird also gut
um, Bachem aus der Reihe ihrer Kampfmittel gegen
die Zentrunispresse zu streichen , wenn sie nicht ferner mit
der Walrbeit tr Konflikt pevaten will .

B . Helinsheim , 13 . Febr . Der sozialdemokratische
„Volksfreund " bringt in seiner Nummer vom 12 . d.
Mts . , welche von der Expedition des Blattes an ver¬
schiedene Adressen hierher gesandt wurde , einen Ar¬
tikel , worin über die Verhinderung einer vom Reichs¬
tagsabgeordneten Geck hierher anberaumten Ver¬
sammlung geklagt wird . Da ist nun zunächst die Be -
Häuptling ausgestellt , daß in dieser Verhinderung ,
soweit wenigstens die katholischen Orte des Bezirkes
Bruchsal in Betracht kommen , System zu liegen
scheine und wird vom hiesigen Orte ungeniert festge¬
stellt , daß hier mehr Katholiken als Protestanten seien ,
daher also die beklagte Aufführung . Bevor man Be¬
hauptungen in die Welt hinausschreibt und daran
seine Folgerungen knüpft , sollte man sich doch objektiv
unterrichten und verlässigen , damit man sich nicht
schmählich blamiert . Helmsheim zählt aber 300
Katholiken und 600 Protestanten . — Es wird dann
weiter mit Sperrschrift von einem Sohne des Bürger¬
meisters behauptet , daß derselbe die Mitte unter den
Lärmmachenr eingenommen habe . Ter Bürger¬
meister ist aber kinderlos , hat weder Söhne noch
Töchter : er ist protestantisch nnd dürfte deshalb
kaum auf das „Verdienstkreuz des Jesuitenordens

"

reflektieren , das ihm die „ Schwarzen " zuerkennen
sollen . Auch noch andere Behauptungen deS „Volks -
freundes " über den Vorgang hier sollen , lvie wir
hören , auf gleiche Zuverlässigkeit Anspruch machen .
Es genüge an diesen zur Richtigstellung .

Wenn dann von den protestantischen »Jungzen -
trümlern " gesagt wird , daß sie dem Redner entgegen -
gernfen : „ Wir kennen keinen Anstand Ihnen gegen¬
über ! " und solches wieder mit Sperrschrift als be¬
sonders gravierend hervorgehoben wird , so brauchen
sich diese Leute dessen keineswegs zu schämen , denn
sie befinden sich mit ihrem Verhalten in gar nobler
Gesellschaft und haben einfach das getan , was die
Partei des Herrn Geck im Reichstage sich arrch und
zwar nicht bloß einmal gestattete . Was den Herren
Sozialdemokraten dort recht war , dürste wohl auch
außerhalb des Reichstages nicht unbillig fem und
wenn graubärtige Männer am Orte der Reichsgesetz¬
gebung Radauszenen aufführen , wie mögen diese sich
dann empören , wenn junge Leute , „ auf deren
Lippen, " um mit dem „Volksfreund zu reden , „ eben
etwas Flaum sich zeigt, " im gewöhnlichen Dorfwirts¬
haus ihnen gegenüber Aehyliches sich erlauben ? Der
Sozialismus macht eben Schule , nur manchmal auch
da, wo es ihm gegen den Strich geht . Worte bewegen
nur , Beispiele aber reißen hin , sagt ein Sprüchwort
und es bedurfte weder eines „ geistigen " noch eines
„ geistlichen " Einflüsse , von dem der „Volksfreund "
faselt , um die Leute gegen den nicht eingeladcnen
sozialen Volksbeglücker aufzubringen . Und zum
Schluffe noch Eines : Als der Zentrnmsabgeordnete
Bachem im Reichstage nicht zu Worte kommen durfte
und von der Partei des Herrn Geck niedergeschrien
wurde , wo war denn da dieser Herr , daß
er nicht gegen das Verhalten seiner
Genossen remonstrierte ? Oder hat er
vielleicht sogar selber dabei mitgeholfen ? Er hat nun
hier vom einfachen Landvolke , statt cs sozialistisch auf -
kläl -cn und beglücken zu dürfen , sich belehren lassen
müssen über den alten Satz : „ Was Du nicht willst ,
daß man Dir tu '

, das füg auch keinem andern zu .
"

In der Tat ist es bitter für die sozialdemokratischen
Volksbeglücker , wenn sie auf Landorten denselben
Waffen geschlagen werden , welche sie im „ vornehmsten
Parlament der Welt " in der Reichshauptstadt Berlin
angewendet haben . Unsere Bauern sind eben doch ,
trotzdem die Sozialdemokratie nie genug über Bild -
ungsmangel Poltern kann , gräßlich logisch .

L Vom Oberlande , 12 . Febr . Zn der An?-
legungSkunst Herr» Rödels schreibt man unS : Mit
vollem 9i'edile macht sich der „Bad . Beob .

" in Nr . 32
lustia über die Jnterpretationskmist des Herrn M . Rödel
bezüglich der neuesten Schnlverordniing . Seme an¬
spruchslose Bescheidenheit, die wir schon lange bewundern,
tritt auch hier wieder hell zutage . Die Schulbehörde
bat durch den Erlaß dieser Verordnung eigentlich eine
Ungeschicklichkeit begangen . Doch er weiß noch etwas
Gefchciles daraus herauszubringeli , indem er erklärt, wie
sie eigentlich genieint ist . An diese seine Erklärung hat
man sich in badischen Landen männiglich zu halten ; hat
jemand eine andere Anschauung , so ist er ein halber
oder dreiviertels Revolutionär . Das ist ungefähr der
Gedankengang seines langen Artikels in Rr . 6 der
„ Reuen Bad . Schulztg ." .

Und nun die dringenden Ausnahmsfälle ? Da weiß
Herr Rödel sehr genau , wann er solche ver Bevölkerung
Badens zubilligen darf, nämlich nur dann, ivenn „ die
ganze Gemeinde Jntercsse an der Berleaung oder
dem Ausfall der Schule Hai "

. Dies ist der Fall , wenn
der Bischof kommt, wenn Arzt ober Bezirksamt eine
rasche Beerdigung anordnet , wenn ein um die Allgemein¬
heit Hervorragend verdienter Mann stirbt, zu dcffen Be¬
erdigung auch auswärtige Vertreter von Vereinen und
Behörden kommen, wenn bei Brand und Ueber-
schwemmnng eine Massenbeerdigung notwendig wird.
„Damit dürften aber so ziemlich alle dringenden Aus -
nabmefälle charakterisiert sein .

" Also wenn ein Schulkind
stirbt, dürfen die anderen cs nicht zum Grabe begleiten,
auch ihrem Lebrer dürfen sie während der Schulzeit
nicht die letzte Ehre erweisen, noch weniger dürfen bc-
nachbarte Lehrer deswegen den Unterricht anssetzen, da
ihre Genieinden ' kein Interesse an der Aussetzung haben.

„Hochzeiten können niemals solch dringende Ans -
nahmefälle sein "

; also auch nicht , wenn der Lehrer selbst
heiratet. Wenn die Ortsschulbehörde sich auch über das
„niemals bei Hochzeiten " hinwegsctzen und in
diesem Fall eine Aussetzung bewilligen würde, so wird
er doch wenigstens keinen Kollegen finden , der ihm „im
alten ungesetzlichen Schlendrian " bei seinem Trannngs -
amte die Orgel spielte.

Dies und nicht weniger verlangt Herr M . Rödel mit
seinem viermaligen : „ Dringender Ausnabmefatt ". Da
sieht man, welche an Hirnversandung '.grenzenden An¬
schauungen kirchenfeindlicker Fanatismus gebären kann.
Und dieser Mann , der solch abstruses Zeug schreiben
kann, wird von der Lehrerschaft Badens als einer ihrer
ersten Führer betrachtet. Nun über Geschmack ist be¬
kanntlich nicht zu streiten. Man kann nur bedauern,
daß unter solchen Leistungen auch die große Zahl der
anders gesinnten Lehrer zu leiden hat.

Ja wenn die neue Verordnung nur die von Herrn
Rödel genehmigten AuSnahmcfälle im Auge hätte, so
wäre sie allerdings cii .e Ungereimtheit , über die man
„ versucht wäre . eine Satyre zu schreiben," da diese Fälle
in Hunderten von Gemeinden überhaupt nickt Vorkommen.
Um seine vier Ausnahmsfälle zu koiistruicren, scheut sich
Herr M . Rödel nicht — wir wollen nicht sagen eine
Fälschung — aber eine Unterschlagung zu begehe».
Nach den Worten : „Eine Aussetzung des Unterrichts
seitens des Lehrers ist nur in dringenden AuSnabmefällcn
gestattet, bricht Herr M . Rödel immer ab. Nun fährt
aber dir Verordnung weiter , „wenn die Versetzung des
kirchlichen Nebcndienstes nach Lage der besondere »
Verhältnisse ohne Aussetzung des Unterrichrs nickt
ausführbar erscheint." Davon erfahren die Leier des
großen Interpreten nichts . Es mißten eben da auch
seine gläubigsten Leser sehen, daß er flunkert, wenn er
die Verordnung so auslegt , als seien Ausnahmefälle nur
zulässig, wenn die ganze Gemeinde interessiert sei
und überhaupt nur in vier Fällen , die, wie schon gesagt,
in vielen Hunderten von Gemeinden nie Vorkommen. Ta
darf man den Henri an sein eigenes Wort erinnern :
„ Wenn einmal die Blamage und die Unverfrorenheit
eine Auszeichnung erhalten , . .

* Aus Baden , 14 . Februar . Wir haben schon vor
einer Woche behauptet, daß die neue Schulordnung nicht
nur in katholischen Orten Aufregung Hervordringt , son¬
dern fast mehr noch in protestantischen. Wie die „Bad .
Sckulzig .

" nun berichtet , wird in protestantischen Orten
z . Zt . eine Eingabe an das UiilerrichlSministerium i»
Umlauf gesetzt wegen einer Abänderung des § 49 bet
Schulordnung . Tie Eingabe , die ihre Bitte eingehend
begründet, verwahrt sich da egen, daß sie eine Beeirrlräch-
ligung des Unterrichtes durch kirchliche Feiern wolle .
Das will überhaupt niemand und es ist eme reiideiiziösc
Unterstellung der Cchulblältcr , wenn sie unsere Stellung -
nähme gegen den § 49 so hmstcllc» , als wollten wir
etwas , was die Interessen deS Unterrichts gefährde . Am
ichluß der besagten Eingabe heißt es :

„ Grotzh . Ministerium wolle hochgeneigtcr Würdigung der
vorgelrngenen Gründe und zur Giitlasinng der ihren Ge¬
meinden willfälngen Lehrer die Orisschulbchörde erniüÄ-
ligcn , die Nensassimg deS 8 49 den ioialen Verhältnissen ent¬
sprechend zu mildern und dem örtlichen Bednrinis anpcisscn ,
was im Wege einer authentischen Jnlcrprel .nion im SinM
unserer Darlegungen erfolge » könnte/

Also auch hier der von uns schon öfters geäußerte
Wunsch nach einer klaren, authentischen Interpretation .

Daß eine solche Interpretation auf jeden Fall not¬
wendig geworden ist , das bcwci 'en die von Herrn Rödel
so famos behandetteil „dringenden Ausnahmefälle "

. Win
sich die Behörde wirklich von Herr» Rödel unter die Anne
greisen lassen ? Will sic sich begnügen niit derJnlerpretatio »
ces Herrn Rödel ? Das beweist ferner die verschiedene
Praxis , die tatsächlich an verschiedenen Orten geübt wir 0.
Tie Erfahrung dürste zwar nunmehr gezeigt haben, daß
an vielen Orlen mit der früheren Praxis gebrochen
worden ist, daß man also die neue Cchulordnimg wirklich
als eine „n e u e " auffaßl , d . H. eine tiefgreifende Acnver-

ung im Vergleich mit der früheren in ihr sieht. Aber
Tatsache ist und bleibt , daß es Orte gibt , in denen man,
wie wir letzthin schricben, durch die neue Ordnung nicht?
anderes verordnet siebt, als durch die alte und demgemäß
bei der früheren Praxis bleibt — wohl so lange , bis
eine klare authentische (nicht Rödel !che ) Jntcrpretalioll
erfolgt .

Um unfern Standpunkt noch einmal festzulegen, be¬
merken wir : Mit dem Grundsatz, daß die Uiuerrichtszen
durch kirchliche Feiern nicht dccinträchtigt werden solle ,
sind wir durchaus einverstanden . Nicht einverstanden
und wir mit der Art nno Weise , wie dieser GrundM
dlirchgeführt werden soll . Ter Unterricht ist zwar stm
wichtig ; aber cs gibt Dinge , welche im Staats - i'n
Volksleben ebenso wichtig sind und die daher so wen »
eine Beeinträchtigung erfahren dürfen , wie die U>3c

richtszeil . Das vergessen auch manche Lehrer, die dnrw
uns tächt zu den Radikalen und Fanatikcni llthörclt .

Wenn uns in der Diskussion Über dir neue Soll
ordnimg eiilgegenpehaltcn wird , die zkirchenbehörde h ,
bei Einführung des „ Magnifikat " und des »tuen Rt»
edeiiialls etwas vollbracht , wogegen sich das Empsin »



des katholischen Volkes wehrte, so antworten wir voraus :
l - ist es natürlich ourchaus eine innerkirchliche Ange-
leyeiiöeit, ivenn die Kirchenbehörde eine Reform des
ttircheiigcsangs und der rituellen Handlungen anstrebt,
für welche die Behörde ganz allein die Verantwortung
trag, . möge sie im Volk günstig oder ungünstig auf-
genommen werden . Eine solche Reform streift das
staatliche Gebiet keineswegs , während umgekehrt die
neue Schulordnung das kirchliche Gebiet berührt ;
2 liegt doch die Sache für jeden , der einige
Kenntnis in dieser Angelegenheit hat so, daß mit der
Zeit und auch vielfach gleich zu Anfang verschiedene
Milderungen gegenüber der anfänglichen
Strenge der Neurinfvhrung platzgegriffrn
haben , weil man dem Volksempfinden soweit möglich
Rechnung trug, ohne daß man freilich die notwendige
Reform nachträglich illusorisch niachen konnte oder wollte .
Das wissen die Herren allem Anschein nach nicht, welche
jetzt in den Schulblättern über Abschaffung der Vespern

a. schreiben .
Wir sind wie gesagt für strenge Einhaltung der

Stundenzahl des Unterrichts ; aber wa » wir fordern, das
«st. daß man (dem Beispiel der Kirchenbehörde folgend )
nicht bureaukratisch zuwerke gehe, sondern dem religiösen
Empfinden des Volkes möglichst weitgehend Rechnung
trage und nicht das religiöse Ri omcnt zum Teil auS den
Faktoren ausschaltet, auf welche die Schule Rücksicht zu
nehmen hat. Will man das nicht tun, dann agrtteri
dl - Behörde in unserem Wahljahr gegen ihre und der
Regierung Interessen .

kleine ©fitoitif .
□ Mannheim . 13. gebt . Dieser Tage bekam der Bau -

Unternehmer Engert von hier auf eures teurer Hauier
kine Nohbauhypothek von einigen Tausend Mark. Anstatt
ferne Gläubiger mit einer Abschlagszahlungzu befrledlgen.
verduftete Engert mit dem GeL'de . Zinr-mermnster Schiss

den bereits aufgeschlagenen Dachstuhl eines andern
^ ngert '

schen Hauses schleunigst a-btragen , um sich wenrg -
steus auf diese Weise einigermaßen schadlos zu halten.
„

«-» Mannheim . 13 . gebt . In Abwesenheit feiner El¬
tern spielte gestern abenb das allein in der Wohnung
zurückgelassene 6 Jahre alte Mädchen eines hiesigen Zoll¬
bediensteten mit Zündhölzern, welche sich entzündeten. Da¬
durch fingen die Kleider des Kindes geuer und verbrannten
vollständig auf dessen Körper. Schwerverletzt mußte das
Kind in das Kinderspital ausgenommen werden.

# Heidelberg , 13 . gebt . Bei der heute vorgenom¬
menen Wahl der Stadtverordneten durch die Klasse der
Mittelbesteuerten haben von 9S6 Wahlberechtigten 572 ab-
gejlimmt. Für die Liste der Nationalliberalen , des Zen¬
trums und der Konservativen wurden 279 . für die Gegen¬
liste 182 unveränderte Zettel abgegeben . Von den 161 ver¬
änderten Zetteln stimmten die meisten den Kompromiß-
Parteien zu .

— Waibstadt , 10. gebt . Ein eigenartiger
Tauschhandel gelangte gestern hier zum Abschluß . Der
hiesige Viehhändler Herr Albert Kahn verkaufte an den
Reisenden der girma Gebrüder Bär in Graben , Herrn
K . Bär , zwei Wiesen „Hinter der alten Mühl " gegen Liefer¬
ung eines Fasses Kognak von 110 Liter Inhalt . Dem
Kauf folgte sofort die rechtsgültige Portokollicrung auf dem
Rachau,e . Die Kosten trägt der Verkäufer. Bis jetzt
glaubt jeder Teil ein gutes Geschäft gemacht zu haben . Die
Wiesen messen 11 Ar 9 Om.

) : ( Pforzheim , 13. gebr . Der 26 Jahre alte ver¬
heiratete Goldarbeiter Karl Grotzmann glitt auf der
frischgeölten Treppe seiner Wohnung aus und fiel so un¬
glücklich . daß er einen dreifachen Beinbruch erlitt .

A Ettlingen , 13. gebr . Der Lenker des bei der
Spinnerei Ettlingen von einem Zuge der Albtalbahn über¬
fahrenen guhrwerks , welcher dabei tätlich verletzt wurde,
ist der 32 Jahre alte K . Störzenecker von Wössingen .
Das guhrwerk gehörte dem Herrn Sodawajserfabrtkanten
Morath von Ettlingen .

( I) Vimbuch , 13 . gebr . Der im Verdachte der Brand¬
stiftung verhaftete Anton Gerber befindet sich wieder
auf freiem gutze , da die eingeleitete Untersuchung seine
völlige Schuldlosigkeit ergeben hat.

Lahr , 13 . gebt . Als der Landwirt Anton Schu¬
macher aus Wittelbach und sein Sohn Joseph gestern
abend mit ihrem Fuhrwerk bei der Zigarrenfabrik in
Reichenbach vorbeikamen , geriet der Sohn unter die Räder
des schlver beladenen Wagens und wurde so unglücklich
überfahren, daß er alsbald eine Leiche war .

t Krciburg , 13 . gebr . Die behördlichen Nachforsch¬
ungen haben ergeben , daß die drei Verbrecher , die am
23. Jan . gemeinsam den Einbruchsdiebstahl im Gcschäfts-
hause Rumöller ausführttn , am 15. Januar den Lazarus
Burgheimer erwürgt und beraubt haben . Es sind dies der
HauSbursche Karl Weiher, sowie zwei Metzger namenö Her-
niann von hier und Ziegler von Ulm . — Wie schon mit¬
geteilt, unterhielt der Hausbursche Karl Weißer mit der
am 15 . Oktober 1899 im Sternwald tot aufgesnudenen
Matte Josepha Kirchhofer ein Liebesverhältnis und erscheint
nun des Mordes an dem Mädchen verdächtig . Wie die
. grell, . Ztg .

" hört, sind 500 Mark Belohnung ausgesetzt
für Mitteilungen , 'die zur Ueberführung des Täters führen
können .
. £ Freibiirg, 13. gebt . Unter kolossalem Andra
oes Publikums wurden gestern die Verhandlungen in d«® \ J * m “ rbpeoaeffe vor dem hiesigen Schwurgettck
weitergefuhrt. In der fottgesetzten Vernehmung k
«Eugen, darunter die Töchter Ernestine und Lina der A
getlagten, bekunden dieselben , daß letztere in der grausa ,
Ilen Weise ihre verstorbene Tochter Emma mißhandelt Hw
sodann wurde der im Jahre 1900 vor dem greiburp
? l

3 ;
iD

,̂
3erldi.te ftattgefiindeue Prozeß wegen Giftmo,

.alw,
‘ten Ehemann der Angeklagten. Geo

Tockter pinn gezogen . Dabei sagt !
Äoclrter ^ lna aus , daß die Mutter einmal aefaat hoi
nnThüfc r o “tc ' betrunken mach,«nb daß sie , d »e Zeugin, den Vater dann enckiekcn so!
Auch die Ernestine Kiewz , bekundet , die Mutter habe sw diesem Sinne ausgesprockni. Rach einer mehrstündig
Pause wird die Vernehmung über den Giftmordvetti
fortgesetzt . Darauf legt Regierungsrat Lcnhardt, Dir
wr des Bruchsaler grauenzuchthauses. das Verhalten !
Angeklagten im Zuchthause dar . Sie stt stets sehr auft
regt gewesen . Nachdem noch eine Reihe weiterer Zeug
« der das Verhältnis der Angeklagten zu ihrem erst
Manne vernommen, wurde die Oeffcntlichkeit auch
schlossen und die Verhandlung in vorgerückter Stunde o
heute früh vettagt .
„ ( 0 Lörrach , 12. gebr . Gegenwärttg durchläuft ei
7«uchrickst die Zeitungen, der zufolge das große Kraftüb .
«eagungswerk in Kleinlaufenburg , daö den Stromschnell
knn Rheins, dem „Laufen"

. 50 000 Pferdekräfte entnehmwu , jetzt so gut wie gesichctt sei . Die wenigsten Le
^ " de» dabei auf den Gedanken kommen , daß die Ar
als v"3 dieses Werkes , so wie es geplant ist, nichts wenic
ar« i gänzliche und dauernde Vernichtungeines der grc
. /wen Naturbilder unseres engeren und weiteren Vat .
^wdes bedeutet, dessen Eigenatt sich vielleicht in ga
hier " "««bl mehr wiederfindet. Denn es handelt s
der "̂ "ht etwa einfach um die Abzweigung eines Kana
fens

"^ «ütige Wassermasse dem Rhein oberhalb des La
drx- ewnimmt und ihm weiter unten , nachdem die gef.
aeigjr . Arbeit in dazwischen aufgestellten Ldraftmaschin

- wieder znführt , sondern um die Errichtung eit
«nte t i , (

'on im Strombette selbst. Zu diesem Zwecke s
den «?? . der berühmten Enge eine Staumauer quer du
daß mW .

" üebaut werden , die das Wasser so hoch airsta
User foh "ur Re überaus malerischen gelspattien bei .n gänzlich verdeckt werden, sondern auch gerade ■

Hauptschonyett, »er Laufen selbst voustanoig oerscynnnver .
Das Schlimmste ist aber, daß alle vorragenden gelsen weg¬
gesprengt, die Ausbuchtungen zugefüllt und auf diese
Weise beiderseits regelmäßige, dem Wasserlauf keine Hm-
dermffe bietende Ufer geschaffen werden sollen , deren Zu¬
rückversetzung in den früheren Stand ein Ding der Un¬
möglichkeit ist. Das unvergleichliche Bild , das sich dem im
Bahnzuge vorübettahrenden staunenden Beschauer heute
noch darbietet, »oird dann für alle Zeit vernichtet sein und
niemals wieder hergestellt werden können .

Bedauerlicherweise sind die Einwohner beider Laufen¬
burg in der Mehrzahl mit der geplanten Verwüsttmg ein¬
verstanden und versprechen sich goldene Berge von dem
zu erwartenden „ Aufschwung " ; sie sind sogar entzückt über
die seitens der Unternehmung in Ansicht gestellten „Ver¬
schönerungen

" . Die unmoderne gedeckte Holzbrücke wird
durch eine schöne eiserne ersetzt, zwar noch im Streit ob mit
Holz - oder Schotterbelag ; die regelrecht abgeböschten Ufer
erhalten mit Bäumchen in gleichmäßigen Abständen be¬
pflanzte Promenadewege und Spielplätze; das Getöse des
wild über die Felsblöcke stürzenden Gewässers hött auf.
zierliche Gondeln und stolze Schwäne schaukeln sich auf den
nunmehr sänstiglich dahinziehenden Wellen ; zahlreiche mehr
oder weniger plumpe, aber glatte Stangen mit großen
Jsolierhüten und pittoresken Blitzsicherungshörnern, tteuz
und quer gezogene dicke Kupferseile erhöhen den Reiz des
neuen Bildes . Leider wird ihm der künftig vorübersahrende
Beschauer wenig Interesse zuwenden, denn so was kann
man anderwätts auch, vielleicht noch großartiger zu sehen
bekommen .

ES ist schwer zu verstehen , wie die beiden zuständigen
Regierungen dazu kommen , einem solchen Bandalismus ,
man kann es nicht anders nennen, die Hand zu bieten. Die
Aussicht auf eine namhafte Erhöhung des Steuerkapitals
ist es doch sicherlich nicht ; auch die Verbesserung der Lebens¬
bedingungen in dortiger Gegend kann die Ursache nicht
sein , denn diese sind besser als an vielen andern Orten ,
eine blühende Industrie beschäftigt die Bevölkerung der Um¬
gegend vollauf ; der Ruhm , das größte Kraftwerk Europas
zu besitzen, ist vergänglich. Was bleibt da noch viel übrig,
als der rücksichtslose Geschäftsgeist einiger weniger Unter¬
nehmer , denen der gewinnbringende Bau des Werkes , die
Lieferung der Maschinen und Einttchtungen, der kupfernen
Kabel u . s . w . am Herzen liegt, das Wohl oder Wehe der
Laufenburger oder derjenigen, die das Wett und was da¬
mit zusammenhängt betreiben, aber höchst gleichgiltig ist.
Müssen wir uns aus solchen Gründen die Verschimpfierung
unserer hervorragendsten Naturschönheiten gefallen lassen ?

Otto Egle .

Lokales.
Karlsruhe , 14 . gebr.

Aus dem Hofbericht . Gestern früh erhielten der
Großherzog und die Grohherzogin die schmerzliche Bot¬
schaft von dem sanften Hinscheiden des von denselben so
hoch verehrten Staarsministers Dr . Nott. Ihre König¬
lichen Hoheiten haben die Wiederholung des Menuetts aus
der Wohltätigkeits-Ausführung in der Festhalle am 4 . d . M ..
welche gestern im Großherzoglichen Schlosse stattfinden
sollte, auf künftigen Mittwoch verschoben. Um 11 Uhr em¬
pfing der Grotzherzog den Finanzminister Dr . Buchen¬
berger zur Vortragserstattung .

Mittags 12 Uhr fuhren der Großherzog und die Groh¬
herzogin zu grau Staatsminister Notk und brachten ihr den
wärmsten Ausdruck treuer Teilnahme an ihrer tiefen Her¬
zenstrauer dar. Dieselben konnten auch den übrigen Fami -
liengliedern herzliches Mitgefühl kundgeben und dann die
auf dem Krankenlager ruhende sterbliche Hülle des Ent¬
schlafenen besuchen und von den edlen Zügen des Heim¬
gegangenen Abschied nehmen .

Am Nachmittag empfing der Großherzog den Geheime -
rat Dr . Freiherrn von Babo zur Entgegennahme verschie¬
dener Berichte über erteilte Aufträge . Später hörte Seine
Königlichen Hoheit die Vorträge des Präsidenten Dr . Nico¬
lai und des Legationsrats Dr . Seyb .

-ft Tie Königin - Mutter von Spaui n ist heute vor¬
mittag ' .11 Uhr mittelst So derzngeS von Madrid nacti
Wien hier durchgereist. Am Bahnhof batten sich der Groß-
herzog , die Gros-Herzogin und das Erbgrohherzogliche Paar
zur Begrüßung Ihrer Majestät eingefunden .

ifti Tein verewigten Staatsminister Tr . Kokk
widmete in der gestrigen Sitzung des Stadtrats Herr Ober¬
bürgermeister Schnetzler einen ehrenden Nachruf . Der
Stadtrat beschloß hierauf zur Beisetzung des Herrn Dr .
Nokk eine vorbehaltene Grabstätte auf dem neuen Friedhose
zur Verfügung zu stellen, die Fttedhofkapelle auf den Zeit-
puntt der Beisetzung — Dienstag , den 17 . d ,M„ mittags
12 Uhr — ausschmücken zu lassen und die Veranstaltung
der Beerdigungsfeier auf die Stadtgemeinde zu über¬
nehmen . An den Bürgerausfchutz soll eine Einladung zur
Teilnahme am Leichenbegängnis ergehen, auch sollen die
Vereine der Stadt ersucht werden , sich durch Abordnungen
mit den Vereinsfahnen vertreten zu laßen . — Gestern
nachmittag wurde die Leiche durch Herrn Geistl. Rat Knor¬
zer im Trauerhause eingesegnet.

-ft „gidelttas ." Der nächste VereinSabend der „gide-
litaS" , Verein katholischer Kaufleute und . Beamten, finde,
nicht am Dienstag , sondern bereits am Montag , den
16 . gebt ., Abends 9 Ubr statt. An diesem Abend ist der
8 . größere Vortrag fällig und zwar wird der Herr Pri¬
vatier Otto Dessart über „ griedrich Wilhelm Hl . und
' eine Zeit spreche » . Die Mitglieder werden auch an dieser
Stelle »m zahlreiches Erscheinen ersucht.

$ Oberst a . D . Rheinau ist Donnerstag vormittag
in San Remo gestorben . Derselbe war geboren am
19. Dezember 1833 zu Kaltenberg , Amt Lörrach. Nachdem
er die beiden Feldzüge 1866 und 1870 mitgemacht, wurde er
1880 Kommandeur des Landwehr des Landivehrbezirls
Stockach. 1886 nahm er seinen Abschied. 1895 anläßlich
der Erinnerungsfeier an 1870/71 wurde ihm der Charakter
als Oberst verliehen. 1869 wurde er zum ersten Vize¬
präsidenten des bad . MilitärvereinSverbandeS gewählt und
im Jahre 1900 zum Ehrenmitgliede des Präsidiums .* Rücktritt . Der städtische Hochbauinspektor und
Stellvertreter des Vorstandes des städtischen Hochbau -
amtcs , Herr August Stürzenacker , wird mit 1 . Apttl
d . I . fteiwillig aus dem städtischen Dienst ausscheiden .* Uebertraqen wurde die Stelle eines Betriebs¬
ingenieurs für die maschinellen Anlagen am Rheinhafcn
dem Ingenieur Ernst S t e u b e dahier und die Stelle eines
Maschinenmeisters für die maschinellen Anlagen im Ge-
treidelagerhauS dem Elekttomonteur Ernst Braun da¬
hier.
. vergessen Sie nicht , der morgen nachmittag
4Uhr tm „ Apollothealer " staitfindenden WohltätigkeitS -
Aufführung zugunsten der katholischen gsickschulen einen
Besuch abzustatten . Sie können mit ihren Kindern den
Sonnlaa -Nachmittag kaum aus eine angenehmere und nütz¬
lichere Weise zubringen , a>8 indem Sie die Aufführung der
„ Vier Jahreszeiten ", dargestellt in lebenden Bildern mit
Gesang und Deklamation, besuchen .

* Kel» Marktplatz in der Weststadt . Der Stadtrat
hat dem Bürgerverei» der Weftstadl aus deffen Eingabe um
Errichtung eines Marktplatzes in der Weltstadt
den Bescheid gegeben, daß er zurzeit nicht iu der Lage sei,
diesem Wunsch zn entlpres e » .* Verlegung des Mcstplatzes . Der süddeutsche Ver¬
ein reisender Schausteller und Handelsleute und der „Bru¬
derbund"

, Verein reisender Gewerbetreibender und deren
Berufsgenosse» , haben a » den Stckdtrat ein Gesuch um Ver¬
legung der alljührl . Messen dahier nach deren früherem
Platz, dem Festplatz , gerichtet . Dem Gesuch konnte nicht
entsprochen werden.

* Neuer Verein « Die ftädt. Diener und Angestellten
der Gchaltsklasse F 2 haben einen Verein zur Förderung
ihrer Standesintereffen und zur Pflege der Geselligkeit ge¬
gründet mit der Bezeichnung „Stadt . Unterbeamten-
verein Karlsruhe ".

r . Handelskammer . Bei der Handelskammer
ist beantragt worden, die Zulassung von Karlsruhe ,
bezw. Durlach und Ettlingen zum Sprechverkehr mit
Aachen , Barmen und Elberfeld bei der Kaiser! .
Oberpostdirektion zu befürwotten . Die hiesigen sowie die
Durlacher und Ettlinger Firmen , die am Sprechverkehr mit
den genannten Orten ein geschäsiliches Interesse haben,
werden gebeten , der Handelskammer baldigst eine bezüg¬
liche Mitteilung zugohen zu lassen .

^ Ter 2 . diesiäyrig « Fefthallc - MaSkenball wird
SamStag , den 21 . gebruar , abgehalten werden . Die Wett¬
summe der dem PreiSgettcht zur Bersügung gestelllcn Preise
ist abermals erhöht worden und beträgt nunmehr 1000 M .
Insbesondere hat eS fich als ein Bedürfnis erwiesen, mehr
„ Gruppen" alS seither mit Preisen zu bedenken, da gegen¬
über früheren Jahren die Gruppen-Darstellungen zahlreicher
und gediegener geworden stnd. Demnach werden an Gruppen-
preiscn ausgesetzt : 300 M . bar alS 1 . Preis , 150 M. bar
alS 2 . Preis , 80 M bar al« 9 . Preis und 50 M . bar alS
4 . Preis . Die Preise für Einzelkostüme und -Masken,
worunter je 100 M. bar alS 1 . Herren - und alS 1 . Damen¬
preis, bleiben unverändert bestehen. Bei dieser Gelegenheit
wollen wir doch darauf Hinweisen, daß eS nach den Grund¬
sätzen deS Preisgerichts ganz untunlich ist, K-stüme, Masken
oder Gruppen zu prämiieren, die nicht tatsächlich in Be¬
ziehung auf Schönheit , Originalität , Witz oder Humor her¬
vorragendes bieten . AlltagSfignren haben ffcherlich keinen
Anspruch auf PreiSkrönung, wenn nicht der Witz oder die
Satyre dabei einen treffenden Ausdruck finden . ES scheint,
daß da und dort hierauf nickt genügend Rücksicht genommen
wird, ansonst von den Darstellern solcher giguren Hoffnungen
auf Preise nicht gesetzt würden . Die Preisverteilung selbst
ist für die Zukunft früher gelegt worden — statt nach Rr . «9
nnnuiehr nach Nr . 17 deS Musikprogramms — . Im übrigen
wird auch der 2 . Ball an Sehenswertem und Ccherzhaslem
seinem Vorgänger nicht nachstchen und namentlich auch den
Besuchern der Balkon -Loge und oberen Gallerte , die dort
einem „beschaulichen Dasein " sich hinzugeben vermögen , viel
Unterhaltung bringen . Bestellungen auf nummerierte Balkon -
Logen- und vorbehaltene Galleriepläye können schon j - tzt
bei Hettn Kansmann Dahiemann, Ecke Kaiser » und Herren -
nraße, gemacht werden.

ft Piano aj- Biatti ee. Wie auS dem Inseratenteil er¬
ficht,ich , findet daS 6 . Pianola - Vorspiel nwrgen (Sonntag )
bei Herrn Hoflieferant SchwciSgm statt .

& Wegen Körperverletzung wird ein Maurerpolier
auS Teutschneureuth zur Verantwortung gezogen werde» ,
der am 9 . d einem Arbeiter ein paar Ohricigen versetzte ,
infolge besten letzterer an einem Auge einen Blntergußerlilt .

«j - Ungetreuer Postbote . Ein hiesiger, 25 Jahre alter
Postboie Hut seit Dezember v . I . nachgewiesenermaßen fünf
Briefe , von denen er annahm, daß sie Wertsachen enthalten ,
unterschlagen . In ein m derselben fand er einen günimark-
sckein , den er sich rechtswidrig aneignete . Tie Sache wurde
entdeckt und der ungetreue Beamte mußte ins Untersuchungs¬
gefängnis wandern.

i Tierquälerei. Gestern Nachmittag entstand beim
Neubau Rheinstraße 2 ein größerer Menschenauflauf, da
ein roher Fuhrknecht beim Sandfahren ein Pferd deratt
mißhandelte, daß es zitternd zu Boden fiel. Ein« Anzahl
Arbeiter schauten ruhig der Mißhandlung zu , ohne Hand
anzulegen, um den Wagen flott zu machen , bis dann ein
Herr aus der Nachbarschaft dem Skandal ein Ende machte .
Polizei war leider keine da.

Vermischte Nachrichten.
** Duisburg , 13. gebt . Die Sache Terlinden

soll im nächsten Monat in einer zehntägigen außerordent¬
lichen Schwurgerichtspettodc zur Verhandlung kommen .
Terlinden spielt noch immer den wilden Mann , schlägt um
sich und tobt in seiner Zelle .

** Lemberg , 13. gebt . Bei einem Tunnelbau
nächst Chrow wurden infolge deS verspäteten Losgehens
einer Dynamitpatrone drei Arbeiter getötet und
5 tätlich verletzt . Ein« Anzahl andere wurden leicht ver¬
letzt.** Neevyork , 12. gebr . Ein großes Vorratshaus
des Arsenals von Rok-Jsland , daS Kavallerie- und In¬
fanterie -Equipierungen aller Art und eine Million Patto -
nen mit rauchlosem Pulver enthielt, ist durch eine
FeuerSbrunst zerstört worden.

Neueste Nachrichten»
DreSdcn , 13 . gebr . Der „Dresdener Anzeiger "

betont anders lautenden Meldungen gegenüber ans -
drücklich. daß in der Prozeßverbandlung am 11 . gebr .
der Kronprinz selbst nicht auf Trennung , sondern aus
Scheidung geklagt bat und daß es unrichtig ist , die
frühere Kronprinzessin als diejenige zu bezeichnen ,
deren Antrag die völlige rechtliche Lösung der Ehe
zu verdanken fei . Im Uebrigen .irrt man in der An
nähme nicht , so fährt das Blatt fort , daß in dein Pro
zesse auch die finanzielle Regelung der Verhältnisse
getroffen wurde , deren Einzelheiten sich jedoch noch
der Kenntnis entziehen . Die rechtliche grage , die
niit dem zu erwartenden Kinde zusammenhängt , war
selbstverständlich nicht Gegenstand des abgeschlossenen
Prozesses . Die Behauptung aber , daß wegen dieses
Kindes die frühere Kronprinzessin sogar noch im
Sanatorium La Mcitaire von sächsischen Polizei
spionen bewacht werde , gehört in das Reich der gabel .

Stuttgart , 13 . gebr . Nach dem „Schwab . Merkur "

ist Herzog Nikolaus von Württemberg , der nächste
Thronberechtigte , in Karlsruhe in Schlesien nicht mi
bedenklich erkrankt .

Genf . 14 . Febr . Die Prinzessin Luise soll sick
beklagt baden , daß La Metairie in unmittelbarer Nähe
Irrsinnig « beherbergt . Die Prinzessin hat sich durch ibr
einfaches , feines Auftreten rasch die Sympathie ihrer
Umgebung und in der Bevölkerung erworben , wo sie oft
Einkäufe macht. Tie Direktion von La Metairie ließ er
kläre» , daß die Prinzessin Giron nicht empfangen hat. Es
wird in Abrede gestellt , daß die Prinzessin von irgend
einer Art von Hysterie befallen ist . - Der Genfer Kor¬
respondent des „ Neuen Wiener Tagebl "

, der gestern in
Nyon mit Direktor Dr . Marsin von La Metairie sprach,
teilt mit , e« sei festgestellt, daß der Aufenthalt der Prin¬
zessin daselbst von kurzer Dauer sei » wird . Die Prin -
zcisin werde ihre Niederknnfl in der Nähe von Salzburg
erwarten . Sie habe den Namen Luise von Toskana an -
aenommen und erklärt, niemand sei berechtigt, sie an der
giihrima ihres Elternnamens zu bindern ( Bad . Pr .)

Paris , 13 . gebr . Binder (kons .) interpelliert die
Regierung über die Rolle , die der Minister und andere
politische Persönlichkeiten in der Humbert - Cattani
Affäre spielen . Er wirft dem Ministerpräsidenten
vor , daß er eine Chamäleonpolitik treibe (heftiger
Widerspruch links ) . Auf Ersuchen des Präsidenten
nimmt Binder das Wort Chamäleon zurück, redet aber
von Sta 'tistenrolle , Zuchtpolizeigericht und netten
parlamentarischen Pflanzen bei der Regierung . (Er¬
neuter Protest ; Rufe : Zensur . Der Präsident nift den
Redner zur Ordnung . Lärm . ) Ministerpräsident
Coinbes , Justizminister Vall6 und Berard (rad . Re¬
publikaner ) stehen auf und verlassen den Sitzungs¬
saal . (Beifall links .) Ein Abgeordneter der Akehr-
heit nennt Binder einen Tartuffe . Binder weigert
sich, seine Worte zurückzunehmen . Der Präsident be¬
fragt das Haus wegen Verhängung der Zensur über
Binder . Das ganze Haus , ausgenommen die natio¬

nalistische Rechte , stimmt für die Anwendung der
Zensur . Die Minister betreten hierauf unter Beft
fallsbezeugnngen wieder den Saal . Binder beschuldigt
sodann die Mehrheit , zu ihrem gührer einen ver¬
dächtigen Menschen gewählt zu haben . (Rufe und an -
haltender Lärm . ) Auf Antrag beschließt daS Haus ,dem Redner das Wort zu entziehen . Ta Binder sich
weigert , die Rednertribüne zu verlassen , bedeckt sich
der Präsident und die Sitzung wird aufgehoben .
Nach zehn Minuten erfolgt die Wiederaufnahme der
Sitzung . Binder ist noch auf der Tribüne und wird
vom Präsidenten Lockroy unter Androhung der Aus¬
weisung aufgefordert , dem Willen der Kammer zu ge -
horchen . Binder will Einspruch erheben . Der Präsi¬
dent läßt ihn nicht sprechen , worauf Binder die Tri -
büne verläßt . (Beifall links . ) Jussizminister VallS
erklärt hierauf : Es ist dos dritte Mal , daß ich über die
Hnnibertaffäre interpelliert werde . de Baudry
d 'Asson (kons .) ruft : Nicht das letzte Mal . Der
Minister fährt fort : Ich möchte wissen , ob in diesem
Lande der Betrüger und der Dieb daS Recht hat . die
ehrlichen Leute anzuklagen . (Beifall links .) Man
warf mir vor . daß ich die Humberts nicht verhaftete ,
und wirst mir jetzt vor , daß ich es tat . Es handelt
sich jetzt darum , sestznstellen , ob die Kammer sich zur
Verfügung der größten Schwindler des Jahrhunderts
tellen wird . (Lebhafter Beifall links . ) Auf Antrag
des Ministerpräsidenten beschließt das Haus , die Be¬
ratung der Interpellation Binder bis nach Erledigung
der übrigen Interpellationen zurückzustellen . (Beifall .)

Brüssel » 13 . Febr . Kammer . Die Sihunu wurde
um 2 Uhr nachniiltags wieder anfgenonimen . Die Ob -
struklion tritt sofort wieder in Aktion. Dadurch ent¬
stehen eine Reitze von Zwischenfällen , die eine neue
Rachtsitzung voroussehen lassen . Während de? ganzen
Verlaufs der Sitzung werden mir Hin- und Herreden
zwischen den Andängern der Regierung und der Ob «
struklio» geweckielt . Einige Abgeordnete westen darauf
hin, daß die Weitervcrhondlnng zn ecklos sei und deshalb
die Sitzung aufgehoben werden könne. Der Minister¬
präsident besteht dagegen auf sofortiger Abstimmung über
die Vorlage . Schließlich wird die Citzui>g um 7 Uhr
ausgehoben und auf morgen vormittag 10 Uvr vertagt .

Petersburg » 13. gebr . Nach einem Telegramm der
Russischen Telegraphen - Agentur wird die auslands ver¬
breitete Meldung von dem Tode der Kaiserin von
China für unrichtig erklärt. Am 7 . Februar empfing
die Kaiserin das diplomatische Korps .

Kopenhagen, 13. Febr. Tie Linkenreformpartei
und die frcikonscrvative Partei vereinbarten inbetreff der
Steuerreformvorlage , die Hauplstrcirpunkle fol¬
gendermaßen zu schlichten : I . Einführung einer Ber -.
mögensstener von 0,6 pro Mille , 2 . Einfützrung einer
Jmmotzilicnstener von 1,1 pro Mille , 3 . Aktiengesell«
ichaften bezahlen stets Einkommensteuer, 4 . der Staat
zahlt den Kommunen aus dem Ertrag der Staatssteuern
einen Zuschuß von 1 '/ , Millionen Kronen , 5 . Einführung
einer steigenden Skala bei der Kommunaleinkommen »
stener, 6 . der Prozentsatz der Kommunaleiukommeusteuer
i» Kopenhagen bleibt unverändert .

Liverpool , 13 . Febr . Premierminister Balfour
hielt hier eine Rede und führte aus , die englische Re¬
gierung habe die Regierung der Unionstaaten bei jeder
Wendung der venezolanischen Angelegenheit ins Ver¬
trauen gezogen .

' Die Monroelehre habe keinen Feind
in England . Es wäre ein Gewinn für die Zivilisation ,
wenn die Unionstaaten sich tatkräftiger damit be¬
faßten , eine Wiederholung von Schwierigkeiten
zwischen europäischen Mächten und südamcrikanisck ^ n
Regierungen zu verhindern und diese zur Beobacht¬
ung der Regeln des internationalen Verkehrs anzu¬
halten . Es bestehe kein Grund , fährt der Minister
fort , für Roseberys Kritik bezüglich der Beziehungen
Englands zu Deutschland und den Unionstaaten . Die
Einigung mit Deutschland über ein gemeinsames Vor¬
gehen war das vernünftigste Mittel zur Erzwingung
ihrer Forderungen . Die Erzählung , daß daS Bünd¬
nis mit Deutschland bezüglich der Vcnezuelasragc
während des Besuches des Kaisers in Sandringham
zu stände gekomnien sei , sei eine lächerliche Erfindung .
Der Riinister fährt dann fort : Internationale Aiil -
mositäten seien eine große Quelle internationaler
Schwäche . Man halte England für sehr unbeliebt auf
deni Festlande . Kein Land werde aber mächttger
durch die Abneigung gegen England oder dadurch , daß
es seine Animosität zeige , noch iverde England dadurch
mächtiger , daß es eine Aniniosität hege . Wenn der
Friede in Europa gewahrt bleiben und die Sache der
Zivilisation ohne verhängnisvolle Erschütterung Fort¬
schritte machen soll , müsse dies durch eine umfang¬
reichere Anwendung des gemeinsamen Vorgehens der
europäischen Mächte geschehen . Die Balkanstaaten
geben Anlaß zu Besorgnissen . Wie könne aber die
Frage gelöst werden , wenn nicht durch ein gemein¬
sames Vorgehen der großen zivilisierten Mächte ?
Ein europäisches Konzert sei unbeholfen , aber besser
als ein getrenntes Vorgehen . Der Redner ermahnt
schließlich alle diejenigen , welche . Einfluß auf die
öffentliche Meinung habe » , daran zu denken , daß eine
große Veranttvortlichkeit jeden treffe , der fich deni
leichten Geschäfte hingebe , die Beziehungen zwischen
den Völkern zu verbittern . Er habe mit Bedauern
die Kritik verfolgt , die in den letzten Monaten der
Regierung gegenüber geübt worden sei und der Ge¬
danke habe ihn mit Unruhe erfüllt , wie leicht es sei,
internationale Eifersüchteleien zu erregen , wie schwer
aber , sie zu beschwichtigen .

Tanger , 13. Febr. Geffern ist hier durch besondere
Boten des SnltanS ein Brief eingetroffen und in
der großen Moichee verlesen worden . In den, Briefe
teilt der Sultan mit , daß die Aufständischen voll¬
ständig anfgerieben seien und daß Bn Hamara von
der Kavallerie des Sultans verfolgt und in einem gliissc
Namens Zebu ertrunken sei . Nachrichten a »S Melilla
berichten allerdings so zieinlich dak Gegenteil von Bor -
stetzcndem . Darnach soll der Sultan geschlagen worden
sein und fich nach Fez zurückgezogen haben.

Briefkasten der Rcdaktton .
H . W . Daß wir mit unserer Stellungnahme Recht

hatten , bcweißt u. a , auch die Tatsache, daß die „Augsb .
Postzcitung "

sich nachträglich ebenfalls für die Richtigkeit
derselben cmssprach. Der Fall , den Sie erwähnen , war uns
bisher unbekannt ; jedenfalls lomint er z. Z . nicht ,nehr t>v -

bewährteste
Nahrung

gesundeu .
magen¬darmkrank «

Ki n der *.



Handel rmd Verkehr.
Mannherm , 13 Fcbr . (Effckten - Börse ) . Die Börse

war ziemlich seit . Im Verkehr standen : 47 » pEt . Mannh .
Dampfschleppschiffahrts .- Kies.-Obligationcn zu 102 .75 PCt .,
Äad . Brauerei -Aktien zu 142 pEt . und Speyerer Ziegel -
wcrke- Akticn zu 80 pCt . Gefragt wurden : Badische Bank -
Aktien zu 115 .50 .pCt ., Bad . Schiffahrls - Assecuranz-Aktien
zu 535 Mark , Aktien der Portland -Zementwerle , Heidelberg
zu 113 .50 pCt . und Zellstoffabrik Waldhof -Aktien zu
221 PCt .

Frankfurt a. M ., 13 . Febr . Schlustk. ( 1 llhr 45 Min .)
3 '/> 7 » Baden in Gulden 100 .20 , 37 - 7 » Baden in Marl
10125 , 3' - 7 « do . — .- , 3 ' io fco . 1806 — , PMz Hypo-
thekenb. 184 .50 , Bad . Zuckerfabrik 73 .60 , Nordd . Lloyd 08 .70,
Hamb . Amerika 106 .20 , Mascknneufabr . Olritzner 177 .40 , Karls¬
ruher Maichineusabr 22l .^ - Rhein . Kreditb . —.— , Schlickert
102 .—, Obcrrb . B . 98 .— . Wechsel Amsterdam 168.33 , London
20 .480 , Paris 81 .45 , Wien 85 .35, Ital . 81 .25 , Privatdisk .
27, , 7 °, 3 ' i ° v Deutsche Rcichsaiilcihe 103.— , 3°/ » Dtsch.
Reichsaul . 93 . 15 , 37 » °/» Preusz . Konsols 102 95, . Oesterr .
Goidrentc 103.40 Oesterr . Silberr . 101 .30 , Oesterr . Lose von
1860 156.30, 4 "

, ° Portug . 51 .50,DeutscheBauk216 .90,Badische
Bank 115.50, RheinischeKreditbank 138 .50 , Rhein . Hypotheken¬
bank 184 .50 , Oesterr . Ländcrb . 104 .50 , Schweiz . Nordost
— . Ottoman 120 .20, Jura Simplon 101. —.

Ma veoarq , 13 . Febr . Zuaervericht . Kornzucker exkl .
88 Pro : . R - ndemenl 9 .077, .— 9 .25— . Rachprod . exkl . 75Broz .
Rend . 7 .05 —7 .25 — . Ruhig . Krystallzucker 1 . 29 .57 * s , iörot«
rafsinade 1 . 29 .85 — .— . Gemahlene Raffinade 29 .577 *.—.,
Gem . Melis 29 .07 '

/ »•— • (Die Preise verstehen sich

bei einer Miudestabnahme von 100 Zentnern .) Rohzucker
1 . Produkt Transito f . a . B . Hamburg per Febr . 16 .00 — G -,
16 .15— B . . — bz ., per März 16. 15 G -, 16 .25 B . — .— bz .
per Mai 16.45 G ., 16 50- - B ., —.— bz ., per August 16 85G .
16 .90 - B . 16 .877 - bz ., perOkt .-Dcz . 17 .90 G ., 17 .95 B ., —. bz.
Tendenz stetig . Wochenumsatz 270000 .

— Hainbur,, , 13. Febr . Kaffee good . average Santos .
Schluß - Kurse, per März 287 - Vfg -, per Mai 28H, Pfg .

— Frankfurt a . M ., 13. Febr . Bei der von dem
Großh . Hessischen Ministerium der Finanzen für gestern
ausgeschriebenen Vergebung von 25 518 000 Mark 3proz .
Staatsschuldverschreibungen hatten vier Gruppen Gebote
eingereicht . Den Zuschlag erhielt die aus den Dresdener
Bank - Berlin , der Sächsischen Bank zu Dresden , der Deut¬
schen Effekten - und Wechselbank und dem Bankhaus L . u .
E . Wertheimer zu Frankfurt a . M . bestehende Gruppe zu
90 .9314 Prozent .

Karlsruher Standesbnch - Auszüge «
Ehcaufgebote : 12 Febr . Ludwig Naujokat von

Rauschen , Eisenbahnhilfsschaffner hier , mit Elise Leih von
Langenbeutingen . — Adolf Wankmüller von hier , Kaufmann
hier , mit Helene Jänsch von Schönebeck. — Gottlieb Rein¬
hard von Fürfeld , Spezereihändler hier , mit Maria Oser
von Sternbach . — Andreas Melzer von Elcheshcim , Stadt -
dicner hier , mit Auguste Burkert von Eltenheim . — Hch .
Rapp von AltwieSloch, Schlosser hier , mit Walburga Bößen -
dörfcr von Renstetten .

Geburten : 7 . Fcbr . Olga Sofie , Vater Jos . Haller ,
Metzger. — 9. Febr . Rost Agnes Johanna , Vater August

Wilhelm Ringler , Buchhalter . — 11. Februar . Friedrich
Olottlob , Vater Gottlob Finkbeiner , Schneidermeister . —
Eugen August , Vater Otto Ludwig , Schreiner . — Martha
Magdalena , Vater Ernst Osten , Schutzmann — 12. Febr
Otto Karl , Vater Ernst Rühle , Heizer .

Todesfälle : .11 . Februar . Julchen , alt 1 Jahr
2 Monat 17 Tage , Vater Rudolf Schneider , Bahnarbeiter .
— Barbara Drnot , alt 36 Jahre , Ehefrau des Briefträgers
Ludwig Druot . — Erwin , alt 1 Monat 13 Tage , Vater
Friedr . Duttenhöscr , Bildhauer . — Frieda , alt 10 Monate
15 Tage , Barer Theodor Bayer , Schlosser. — 12. Februar .
Otto Frey , Gr . Geh . Ober -Regierungsrat a . D ., ein Ehe¬
mann , alt 78 Jahre . — Friedrich , alt 7 Monate 9 Tage ,
Vater Johann Hummel , Telegr .- Assistent. — 13. Februar .
Wilhelm Rokk , Grobh . Staalsminister a . . D ., Ehrendoktor ,
Excellenz, ein Ehemann , alt 70 Jahre .

Auswärtige Todesfälle .
Bo dm an : Cornel Baunrann , 69 I . — Bank -

Holz en : Julius Pfeiffer , Stiftungsrat , 44 I . —
S ch n e r k i n g e n : Agatha Renz geb. Kratzer , 83 I . —
Herzogen Weiler : Franz Lader Mahler , Bürger¬
meister , 69 I . — SB ilHngen : Josefa Braun geb. Hirt ,
66 I . ; Anna Fischer geb . Fischer , 75 I . — Frei bürg :
Friedrich Bürkel , Großh . Bczirksarzt a . D ., 79 I . ; Viktoria
Dhoma geborene Wetzler . — Steinbach b . Lahr : Josef
Himmelsbach , Alt -'Ochsenivilt . — Herbolzheim :
Adam Last , Vorstand des kath . Männervereins , 44 I . —
Griesheim : Hermann Rödle , Chirurg . — Stein -
b a ch : Bernhard Roser , Wirt und Metzger , 38 I . — Bühl :
Camill Moser , pvakt . Arzt , 43 I . — Baden - Baden :

Joscphine Ehingcr deb . Maier , Witwe , 68 I . — Ett¬
lingen : Joseph Luntpp , 59 I . — Bruchsal : Joseph
Geiger , 'Schneidermeister , 40 I . ; Gustav Kopp , Kaufmann .
44 I . — Elisabeth « Bcicrle geb. Bopp , 72 , I . ; Katharina
Wcinspach geb. Fröhlich , 70 I . ; Valentin Frank , 69 I . I rh
Bachmann Wtw . geb. Wehr , 75 I . — Untergrombach :
Wilhelm Zorn , Lammwirt . — U b sta d t : Karl Bender .
Mühlenbesitzer , 44 I . — St . Leon : Damian Martus , <o
I . — Külshei m : Johann Keller , Stctdtrat , 56 I . —
Beckstein : Josef Hahn , 79 I .
- i - — - -- <

l/ornowol IQHQ ?mt ' iche Besata ;artikell\ al IlCVctl luUO . und Zntliatcn ,.nr Anfer¬
tigung von Ball - und *laMkcu - C)o »tünieii >u
grosser Auswahl, — Costümebilder fiir in - und
ausländische Trachten liegen zur Besichtigung
auf . — Fächer etc .
en

gros. Julius Strauss, Karlsruhe, Kaiserstr. 143. en
di-tail.

IIerrenli ein <1en
| iu allen Weiten , aus la . Stoff gearbeitet , mit feinem

leinenen Einsatz, gutsitzend, versendet
7 - Dutzend Mk. 20 . —
3 Stück Mk. 10.50

Franz Tauer , Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 207.

GottesdiensLordimilg»
Sonntag , den 15. Februar 1903.

Katbolis - eStadrpfarreiSt . Stefan .
6 Uhr Frühmesse .
7 Uhr hl . Messe .

77 , Uhr hl . Messe .
8 ' /« Uhr Milltärgottcsdicnst : Herr Mili¬

täroberpfarrer B c r b e r i ch.
97 » Uhr Hauptgotlcsdieiistinit Predigt .

117 » llhr KindergottesdienstmitHomslic .
27 - llhr Christenlehre für die Knaben .

3 Uhr Herz Jcsn -Andacht.
4 Uhr Andacht für die Jungfrauen -

kongrcgation .
5 Uhr Versammlung für katholische

Ladnerinnen .
Bernhardnskirche .

6 '/- llhr Frühmesse .
77 - Uhr hl . Messe.
8 ' / , Uhr Kindcrgottesdienst mit Predigt
97 - llhr Predigt und Hochamt .

2 Uhr Christenlehre für die Knaben .
2 '/ - Uhr Herz Jesu - Andacht.

St . Vincentiuskapelle .
6 Uhr Austeilung der heiligen Kom

munion .
7 llhr Frühmesse .
8 Uhr Amt .

Liebfrauenkirche .
67 - llhr Frühmesse .
77 - Uhr hl . Messe .
87 » llhr KindergotiesdienstmitPredigt .
97 - llhr Predigt und Hochamt.

11 Uhr hl . Messe.
1 " /< Uhr Christenlehre für die Mädchen.
27 » Uhr Vesper.

St . Bonifatinskirche .
6 Uhr AiiSteilniig der heiligen

Kommunion .
6 '/ - llhr Frühmesse .
97 « Uhr Predigt und Hochamt.

2 Uhr Christenlehre für die Knaben .
27 - Uhr Andacht zum guten Tod .
Ludwig Wilhelm -Krankenheim .

8«/» Uhr hl . Messe .
St . Franziskushaus .

8 Uhr Amt .
Katholische Kapelle im Kadettenhaus.

10 Uhr Gottesdienst : Herr Militär¬
oberpfarrer Bcrberich .

St . Peter - uud Paulskirche
(Stadttheil Mühlburg ).

6 Uhr Bcichtgelcgenhcit .
67 » u . 7 ' / , Uhr Austeilung der heiligen

Kommunion .
77 , Uhr Frühmesse .
97 - Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt .
17 - Uhr Christenlehre für die Knaben .

2 llhr Vesper.

Grbanmigsstnndc für katholische
Tanbstlliniilc Nachmittags 2 Uhr
in der Karl -Wilhclmfchnle .

JDÜT " Für jeden Wähler und Bürger ! "
MA

Was muß man in Men vam Wahlrecht linsten?
Wähler zusammengcstellt von Riest . Noe . Revisor . Ein starker Band M . 1 .—.

Das Buch enthält alles über Wahlen in Staat , Gemeinde, Kirche
und anderen Korporationen .

Vorrätig in

Freibilrz n, sm-M. Literarische Anstalt
und deren Agentur in Karlsruhe , Herrenstraße Nr . 34 . _

Mädchen -Institut „St. Agnes“,
Freibnrg i. B . , Talstratze 29.

Haushaltnngspenstonat für Mädchen von 14— 21 Jahren
unter Leitung der barmh . Schwestern vom hl. Vinzenz v. Paul .

Beginn eines neuen Kurses nach weißen Sonntag den 21 . und
22 . April . Prospekte durch die Oberin .

Der Vorstand :
Jester , Dompräbendar .

Gelverbeverein Karlsruhe e. V.
Monatsvrrsammlnng am Wtivoch, den 18. Februar d . J .,

Abends 8 ' /z Uhr, im Saal 3, Schrempp.
Vortrag des Herrn Reallehrers Emele über :

„ Die neue KunNrichtung und ihr Kinffuß auf Kandwerk
und Gewerbe".

— Gäste willkommen . —

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Am Sonntag , denl

unsere diesjährige
! ärz , abends 8 Uhr , findet im Cafö Nowack

Ordentliche Generalversammlung
statt mit folgender Tagesordnung : 1 . Jahres - und Rechenschaftsbericht
2 . Neuwahl für die statutengemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder
3 . Aeuderung der Sparkasse -Statuten ; 4 . Anträge und Verschiedenes. «Anträge
sind spätestens 8 Tage vor der Generalversammlung schriftlich beim Vorstand
cinzureichen .)

Zur Generalversammlung laden wir die gesamte Mitgliedschaft ein und
ersuchen um vollzähliges Erscheine» .

Karlsruhe , den 14 . Februar 1903 .
Der Borstand.

Einladung.
Pas VI.

Vorspiel
verbunden mit Vorträgen auf dem

Aeolian
i ndet

Sonntag , den 15 . Febr. 1903,
11 ' /« Uhr ,

statt , wozu ich meine verehr -
licheKuudscbaft sowie Musik¬
freunde ganz ergebenst einlade .

Hochachtungsvollst

Ludwig Schweisgut ,
Holiefsraat ,

4 Erbprinzenstrasse 4.
Telefon 1711 .

Zum Vortrag gelingen Kompo¬sitionen von Richard Wagner , Beet¬
hoven ,Chopin,Moszkowski D 'Albert .

CVfir etn verwandtes , gebildetes , kalho-
ly lischcS Fräulein ans guter Familie ,mit angenehmem Aeußern , 22 Jahre alt ,40 — 50 Mille Vermögen ^ suche ich behufs
eventueller JereyesiHima
mit gebildetem katholischen Herr » in
Korrespondenz zu treten . Strengste Dis¬
kretion selbstverständlich . Photographie
gegen Rückgabe erwünscht . Briefe be¬
fördert die Annoncen - Expedition von
Rudolf Moste in Frankfurt a . M .
unter F . W. F . 616.

Josef Baumeister ,
Bildhauer ,

Karlsruhe , Karl - Alilhelmstraße 11.
Kruzifixe , Statuen , Grab¬

denkmäler re.

Für

Masken-Kostiime
empfehlen :

farbige Atlasse , Glanzware 95 3
farbigeVeivets , schönste Qual . 55 3
Gold- u . Silber -Tricotine 95 3
Lahnband , Litzen und Kordel

per m von 1 , 2 , 3 , 4 4 ani
Wachsperlen , die Reihe von 5 3 an
Galons , Fransen , Quasten , Sterne

etc . etc.
Trachten -Umschlag -Tücher ,
Trachten - Schürzenstoffe ,
Trachten -Bänder

zu allerMlligsten Preisen .
Balayeusen

in allen Preislagen ?on 25 3 an.

Gebrüder Ettlinpr,
Grossü . Hoflieferanteii ,

Kaiserstrasse 199.

I . ti . II . gesiebt, direkt ans Schiff werden
ä M . 182 .—. p . 10000 Kg Waggon
Mannheim gegen Bar geliefert . Gef .
Anfrag . unt . F . S . 12 an die Exped . dies .
Zeitg . erbeten .

Vollständig
konkurrenzlos

ist mein gebrannter
Perl -Kaffee, Pfd . 90 Pfg., bei

5 Pfb . 85 Pfg .
Flach-Kaffee, Pfd . 80 Pfg., bei

5 Pfd . 75 Pfg .
Niemand sollte versäumen , sich davon

zu überzeugen .
BessererPerl , Pfd . 110,140Pfg .,
besserer Flach , Pfd . 100, 120 und

160 Pfg .,
Malz -Kaffee, Pfd . 20 Pfg ., 3 Pfv .

50 Pfg .
Kneipp -Kaffee, Paket 18 und

36 Pfg .
Kakao ,

echt Holländer, Pfd . M . 2 .20,
Deutscher Pfd . M . 1 .50,

1U Pfd . 40 Pfg.
Diverse Tee

in nur vorzüglicher Qualität und
zu äußerst billigen Preisen .

Bernh. Kranz,
37 Werderplatz37,40c Waldstraße4üc,

36 Kaisrrstraße 36 .

Kaiser - Panorama .
Kaiser - Passage 38 .

n Vom 15. bis mit 22 . Februar
ist ausgestellt :

Zweite Reise m
‘

Oberitaliens .
Courmayer, Aosta , Veni-tal-
Tournanch-tal, Gressoney, Sant
Jean Lesia-Tal und Monte Rosa .

Htstalhaas j
Kaiserstr.

167

Hamburger Cngros -Lager

röffnuilg

Kaiserstr.
167

nachmittag
5 Uhr .

Kaiserstr.
167

Festhalle .
Sonntag , den 18 . Februar 1903 , nachmittags V24 Nhr :

Internationale
" - Reunion.

Ein lustiges Konzert
- mit Benützung von National -Jnstrumenten re ., -

gegeben von der gesamten Kapelle des

Badischen Leiö - Grenadier - Flegiments,
unter Leitung des Königlichen Musikdirektors Adolf Boettge

unter gütiger Mitwirkung auserlesener , auswärtigerKnust -LoryPhäen .

Neues überraschendes Programm .
ES wird ebenso höflich wie dringend gebeten, lvährend der Aufführungen

weihevolle Stille eintreten zu lassen.

/ Abonnenten . 39 Pfg .Eintritt . ^ Nicbtabonnenten . . « 9 Pfg .
Programm 10 Pfg .

W Letztes Konzert der Kapelle vor chrer Nordlandreise (Skandinavien ). TU

COUVERTSmit und ohne Firma Brief -, Post - und Akten¬
format empfiehlt billigst die Kuchdrulkrrrj
brr Aktirugrsküschast „Ladrura" iu Karlsruhe .

Lehrlings -Gesuch.
Ein gut gesitteter junger Mann kann

nach Ostern in meinem Geschäft Aufnahme
rnden unter giinstizcn Bedingungen ;
Kost und Logis beim Lchrherrn .
Ad . Fiedler , Sattlerei und Tapezier¬
geschäft, Amalienstraße 8, Karlsruhe ^

ISetslültle ,
in schöner Ausführung , Samtpolster , auch
für Kirchen geeignet, sind zu verkaufen bei
J . Huppert , Schreinermeister,

Btartenstraffe 58 .

Katholische Volllsdibliothek
des Uemils vom hl .CarlSorromäus ,

Geöffnet Sonntags .
St . Stefanspfarrci :

Herrenstraße 23, 2 . Stock, 1 ' /, —3 Uhr.
Liebfraucnpfarrei :

Noivacksanlage 19, 3 . Stock . 17 -- 3 Uhr .
Bernharduspfarrei :

Nndolsstraste 21 . 11 —12 Uhr.
St . Bonifatinspfarrei :

Grenzstrabe 7. 11 — 12 Uhr .
St . Peter - und PaulSpfarrei :

Rheinstraße 3, 11 - 12 und 27 . - 4 Uhr-
Durlach : Pfarrhaus , 107 . - 11 ' /. U hr-

Gemeinderechnnngen,
KirchenfondS . , Kirchcnsteucr - rc . Rckst »
nuugeu werden von fachkundiger Seite
gestellt, ebenso Boransch >ögc gefertigt .
Gest . Anfragen und Aufträge an die Expc^
dition ds . Blattes erbeten unter Ur . 232.

V e tont wortlich :
Für den politischen Teil :

Josef Theodor Dkeyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokales
Berinischte Nachrichten » . Gerichtssaal :

Hermann B a tz l e r .
Für Feuilleton , Theater , Konzerte ,

Kunst und Wissenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , HanZ -
Landwirtschaft, InseratenndReklaineN -

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der Aktien^

gesellschaft „ Badenia " in Karlsruhe ,
Adlerstraße 42.

Heinrich Vogel , Direktor . .
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